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Skandalöse Zustände bei der brasi- 

lianisclien Nordweslbahn. 
III. 

Diei«) Kaution heläuft sich, wie bereits aiigefüliit, 
augenblicklich auf 5.651.Í514 Franken. Es ist recht 
bezeichnend fiir die Skrupellosigkeit, mit der beim 
Kontraktschluß verfahren wurde, w(;nn man er- 
fährt, daß die Gesellschaft nicht, wie es sonst üb- 
lich, oder wie es vielleicht das Gesetz verlangt, 
diese Kaution vorher hinterlegte. Nicht einen lleal 
hat sie eingezahlt. Die Kaution wurde erst ge- 
bildet durch Abzüge, die bei Zahlung der vermesse- 
nen Strecken, von der Regiermig gemacht wurden. 
Dieses Vorgehen ist der klarste Beweis dafür, daß 
die famose Nordwestbalm-GesellscJiaft überhaupt 
Jteine Kapitalien besaß, und daß die ganze Kontrakts- 
übertragung ein Produkt ki'assester Protektions- 
wirtschaft wai'. Selten sind wohl so schamlose 
Schiebcreien bei Vergebung von Konzessionen vor- 
gekommen. 

Wie schon erwähnt, wurde der (xesellschaft bei 
dem zweiten Kontraktsabschluß der Preis von 
40 Oontos Gold für den Kilometer fertiger Eisen- 
bahn gewährt. / Die« kommt einem Betrag von 
67 Ck)ntos Papier gleich. Die Gesellschaft ihrerseits 
zahlt an ihre Unternehmer eine Kleinigkeit weniger 
al8 30 Contos Papier für den Kilometer und schul- 
det ihnen nichtsdestoweniger tausende von Contos. 
Außerdem ist sie "in Europa, wie sie selbst angibt, 
große Summen schuldig, walirscheinlich für gelie- 
fertes Material usw. 

Und bei sol(;iien Zuständen fijiden sicli noch Volks- 
vertreter, wie z. B. der Senator .\zeredo, die eine 
solche Gesellschaft in Schutz nehmen, die einen 
Minister, weil er solche Lotterwirtschaft nicht wei- 
ter imterstützen will, angreifen imd den Rat erteilen, 
die Zahlungsunfähigkeit der Gesellschaft in die Wege 
zu leiten und die Angelegenheit dann zu ordnen. 
Dieser Eat hat sicher einen kleinen Privathinter- 
gedanken,' denn die Gesellschaft hat. nach ihrem 
Kontrakt das Recht, die Bahn für den Zeitraum von 
00 Jahren zu verpachten. Da ist also wieder ein 
fettes Sümmchen zu verdienen, was entschieden ver- 
loren geht, wenn der Verkehrsminister, wie man 
bestimmt erwarten kann, von dem Wortlaut des 
Kontraktes nicht abweicht. 

Die Zahlungsimfähigkeit der G^ellschaft sollen 
die Unternehmer herbeifühi'en, die ihre Gelder für 
die von ihnen ausgefülu'ten Arbeiten nicht bekom- 
men haben und denen die Materiallieferungen nicht 
bezahlt wurden. Die Regierung hat nichts weiter 
zu tun, als abzuwarten und wenn, was vorauszusehen 
ist, die Arbeiten eingestellt werden, die oben ange- 
fühi*te Klausel 21 des Konti'aktes in Anwendung 
zn bringen. Dami ist derselbe hinfällig geworden 
und die Regienmg hat freie Hand, die Sanierungs- 
arbeiten zu beginnen. Öer Kontrakt hat aber noch 
eine weitere Klausel, die eventuell seine Ungültig- 
keit herbeiführen kann, auch wenn die i^beiten 
nicht eingestellt werden, und das i.st diejenige, die 
von der Fertigetelhmg der Arbeiten handelt. Der 
im- Anfang festgesetzte Zeitpunkt für die Fertig- 
stellung der Arbeiten waa* bereits, wie Klausel 19 a 
bestimmt, am 30. September 1910 abgelaufen. Es 
ymrde dann aber eine Verlängerungsfrist bewilligt, 
die nun am 30. September 1913, also in ungefälir 
einem Monate abläuft. Bis zu diesem Zeitj)unkt 
kann die Linie aber unmöglich fertig weixlen, denn 
es fehlen, wie die dem Bundeskongreß unterbreitete 
Botschaft anführt, 167 Kilometer, die noch gar mcht 
in Angriff genommen wm*den, und bei 269 Kilo- 
meter sind eben die Erdarbeiten beendet und nm- 
aai einzelnen Stellen die Schienen gelegt. Zur Be- 
willigung einer neuen Frist ist Dr. Barbosa Gon- 
çalves, nach dem nunmehr zu seiner Kenntnis ge- 
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oder das Drama von Montheron 
Roman- von Ed. Wsgner. 

48. Fortsetzung.) 
Mrs. Matthews war sehr erstaunt. 
„Ich kann nicht begi-eifen, wie jemand mit ge- 

sunder Verimnft an der Schuld Lord Stratfords zwei- 
feln kann," äußerte sie. „Die Tatsachen müssen jeden 
vernünftigen Menschen überzeugen, daß Ijord Strat- 
flord Heron der Mörder seines Bruders ist. Und doch 
8:laubt Mylady an seine Unschiüd?" _ 

„Schon viele Menschen sind auf gleich starke Be- 
weise hin verurteilt worden,- imd doch hat sich später 
ihre Unschuld herausgestellt. Auch ich glaube an 
die Unschuld Lord Stratfords und habe doch alle ge- 
gen ihn sprechenden Tatsachen gehört," sagte Ale- 
xa. „Ich kann gar nicht denken-, daß ein Mann, so 
edel, so aufrichtig und ehrlich, -wie er es war, 
plötzlich so weit herabsinken konnte, um eines der 
achrecklichsten Verbrechen begehen zu können." 

Ihre leuchtenden Augen, die Glut edler Begeiste- 
íTing in ihren jugendlich lieblichen Zügen und der 
Ton wahrer Ueberzeugung übten zwar einen gewal- 
tigen Eindruck auf ^Ii-s. Matthews aus, doch war ihr 
im Laufe der Jahre festgewurzelter Glaube nicht 
so leicht zu erschüttern. 

„Ich würde alles dai-um geben, was ich habe, 
wenn sich Ihre .finsicht als wahr erwiese. Miß Stran- 
ge," erklärte sie. „Ich habe manchmal daran ge- 
dacht, daß Lord Stratford unschuldig: sdn möchte; 
aber dann traten diesem Gedanken immer die Be- 
i^eise seiner Schuld entgegen, aber was nützt es, die 
alte Geschichte ■wieder aufzurühren?" 

;',jiber die Ehre des alten erhabenen Namens wüi«- 
""de "wieder hergestellt wei-den," wandte Alexa ein. 

„Ja," pflichtete Mrs. Matthews bei, „und datei 
ist der jetzige Marquis interessiert. Bi' -«rürde sich 
<reu©n, wenn der Name seines Verwandtesn wieder 

langten Stand der Dinge, wie gemeldet wird, unter 
keinen Umständen geneigt. Die (.Tesellschaft hat 
kein Geld, ist zahlungsunfähig, schuldet der Regie- 
rung große Summen, schuldet ihren Bauunterneh- 
mern mehr als tausend Contos und ihren europä- 
ischen Lieferanten dicke Beträfe, die man in ihrer 
Höhe augenblicklich noch gar nicht genau kennt. 

Trotz dieser imgünstigen, um einen milden Aus- 
druck zu gebrauchen, Finanzlage hat die Gesellschaft 
noch den Mut, weitere Summen von der Regierung 
^u verlangen. Sie scheint ein unbegrenztes Ver- 
trauen zu iliren hinter den Kulissen arbeitenden Pro- 
tektoien zu halben. Sie verlangt nicht mehr und 
nicht wenigèr als Aenderung des Kontraktes und 
einen neuen Kredit von 20.044:505?663. Von dieser 
Summe sollen ihr sofort zur Zahlung drückender 
Schulden 10.249:597$484 ausgezahlt und der Rest 
von 9.794:908$ 179 folgendermaßen verwendet wer- 
den : 2000 Contos sollen der Regierung fiir die unter- 
brochene Zinszahlung dienen und mit dem Rest von 
7.794 ;908$179 verpflichtet sich die Gesellschaft, den 
Bau der Bahn zu vollenden. 

In dieser neuen Forderung liegt wiederum eine 
Unaufrichtigkeit in der Geschäftsfühnmg der Ge- 
sellschaft, denn die noch übrig bleibenden Arbeiten 
wurden mit 31.410.438 Franken, das sind 18.846 
Contos, veranschlagt, außer der festen Metallbrücke 
über den Paraná, die allein noch 2707 Contos kosten 
soll. Es ist aber ganz unmöglich, daß die Gesell- 
schaft diese Arbeiten mit der oben angefüluien 
Restsumme von 7.794:908|!179 ausführen kann. Dar- 
aus geht also klar und deutlich hervor, daß es nur 
in der Absicht der Gesellschaft liegen kann, die 100 
Millionen Franken, die für den Gesamtbau bewilligt 
wurden, ganz zu "Tiesitzen. Hat sie diese erst ein- 
mal fort, dann kommt sie mit der gi-ößten Kaltblütig- 
keit mid erklärt: „das Geld leicht nicht", es muß 
also neues herbeigeschafft werden, oder der Weiter- 
bau der Linie unterbleibt, und das dieser letztere 
nicht unfertig liegen bleiben kann, das leuchtet 
jedem Kinde ein. 

Die Absichten der Nordwestbahn - (iesellschaft 
gehen also offensichtlich dahin, sich bei der Re- 
gierung eine unversiegbare Geldo[uelle zu verschaf- 
fen, fette Summen zu verdienen, an denen natürlich 
ihre Protektoren in reichem Maße teilnehmen. 

! Das ist auch der springende Punkt des Ganzeii 
und das Endziel des Geschäfts. Wieviel derartige 
Transaktionen sind wohl schon in Brasilien gemacht 
worden? Der gerade Sinn und die Pflichtti-eue des 
gegenwärtigen Verkehrsministers Dr. Baa-bosa Gon- 
çalves hat den Schleier einmal von diesem Gebahi-en 
gezogen. In solchen Geschäften, negocios da 
China nennt mau sie in der Landessprache Bra- 
siliens, wurzelt der glühende Patriotismus so maji- 
ches Volksvertreters, aus diesen Beweggründen wer- 
den Parteien gebildet und Oppositionen gemacht^ 
diese unglückselige Politik der eigenen Tasche er- 
stickt alle guten Absichten und Bestrebungen. 
Wohl ist es an einigen Stellen der großen Staaten- 
gemeinschaft schon besser geworden, der mächtige 
Staat São Paulo hat in seiner Verwaltung schon man- 
chen Fortschritt en-eicht, der Lohn ist ihm in dem 
größei-en Vertrauen, welches ihm das Ausland in der 
Kreditbe-ftilligimg gezeigt hat, auch nicht ausgeblie- 
ben. 

Die Haltmig des Verkehi-sministers Di-. Barbosa 
Gonçalves verdient die vollste und nickhaltloseste 
Anerkennung, ei' wird, davon sind wir übei-zeug-t, 
in der vorliegenden Frage nicht wanken und 
weichen. Es gibt noch mehr Männei* seines Schla- 
ges in Brasilien. "Sie für die öffentlichen Aemter zu 
wählen imd ihnen die Zügel der Regierung anzu- 
vertrauen^ wäre die Aufgabe der Parteien; G e - 
rade durch und ehrlich voran", wenn diese 
Devise erst die allein maßgebende in Brasilien sein 

zu Ehren käme. Ge-ftiß würde er ein Vermögen da- 
rum geben, -wenn der Flecken von dem Namen Hei'on 
gelöscht werden könnte." 

„Er dai'f jetzt noch nichts von meiniii' Entdockung 
wissen," sagte Alexa; „nicht eher, als bis es ihm 
Lady Wolga selbst sagt Ich habe eino-rldee, wer 
der wirkliche Mörder ist." 

„Dai-f ich es wissen, wen Sie in Verdacht haben ?" 
fi-agte die Haushälterin. 

„Ja; ich glaube, daß Pien-e Itenard der ifördei- 
des Marquis ist." 

„Pierre Renardl Myloi-ds Kammerdiener?" 
„Ja. El' hatte starke Giiinde zu der Tat, Mrs. 

Matthews. Er wai' an jenem Abend aus dem Dienste 
des Marquis entlassen worden. Der Marquis warf 
ihn die Ti'eppe hinunter, wodurch er für sein ganzes 
Leben gezeichnet wurde. Er sieht finster und rach- 
süchtig aüs." 

„Er kann den Mord begangen haben," bemerkte 
Mrs. Matthews. „Nur bedenken Sie, es sind keine 
Beweise gegen ihn vorhanden, während gegen Lord 
Stratford so viele vorliegen. Niemand hatte gegen 
Pien-e Ifenard Verdacht. Ich weiß, er mochte Lord 
Stratfoixl nicht leiden; aber er mochte niemanden 
leiden, außer sich selbst, und niemand außei- dem er- 
Jnordeten Marquis und Feiice Dupon hatte Gefallen 
an ihm. Er ist anmaßend und beleidigend, ein fre- 
ohér, schlechter Mensch, Wie Lord Montheron ihn 
um sich haben kann, ist mir unbegreiflich. Allei*- 
din^, Lord Monthei-on ist ein Sonderling," bemerkte 
sie. „Mylord ist gegen andere ebenso generös gewe- 
sen wie gegen Pierre Renard. Da ist z. B. Jakob 
öregg, der Müller von Montheron. Er hat die Mühle 
auf Lebenszeit gepachtet, und es wurde füi' ihn ein 
hübsches Wohnhaus ^baut, ein großes Stück Weide- 
land eingehegt und edn großer Garten angelegt. Da- 
jbef' Iiatte der Mann keinen Pfennig zum Anfang. 
Mylord gab ihm olles, selbst die Ausstattung des 
Hauses." 

„Wer ist Jakob Gregg, der Müller?" 
„Er war zur Zeit des gemordeten Marquis Gärtnai* 

auf dem Schloß und hatte, wie ich mich noch erin- 

Avii'd, dann werden Kiisen, wie sie augenblickhcli 
schon diQ bloße Aufstellung eines Kandidaten für 
das Amt des Bundespräsidenten heraufbeschwört, 
unmöglich werden; die öffentlichen Aemter werden 
alle von nur wii'klich fähigen IVIäimem besetzt sein, 

j-und die leichen Bodenschätze Brasiliens werden 
wirklich einmal der Gesamtheit zugute kommen und 
sich nicht in den Taschen der KrippenpoUtiker ver- 
krümeln. 

Aus alltr Welt 

Bei Güntersberge am Haj'z ^\■^ü■de ein an- 
lialti&tehcr Gendai-m, der eine Zigeimerbande ,die aus 
Anhalt ausgewiesen worden war, über die Grenze 
geleitet hatte, von den Zigeimern von hinten durch 
iünf Schüsse niedergeschossen.. Der Beamte, der 
durch zwei Kugeln im Unterleib schwer verwimdet 
ist, -w-Tu-de erst nach mehi-eren Stunden hilflos aufge- 
funden. Die Zigeimer entkamen. 

II. Internationaler Drogistenkongreß 
in Zürich. Der im Jahi^ 1912 gegründete In- 
tei'nationale Diogisten-Bund hielt am 29. Jimi in 
Zürich seine Bundesvei-sammlung ab unter dem 
Vorsitz des Deutschen Drogisten-Verbandes von 
1873. E. V. Vertreter der Fachdirogisten-Vereino 
von Belgien, Deutschland, Niederlande, Oesterreich, 
Rußland und der Schweiz nahmen daran teilj während 
die Vertreter von Dänemai-k, Schweden und Ungarn 
verhindert waa-en, zu erscheinen. Aus den lebhaften 
deutsch und "französiscJi gefühi-ten Verhandlimgen 
mteressierte besonders die Aussprache über die Dro- 
gisten-Facschul-Entwicklung in den einzelnen Län- 

1 dem; es soll eine Denkscliiift darüber ausgearbeitet 
; werden, auf Grund des in den einzelnen Ländern 
gesammelten Materials, damit eine gleiehmäßig ge- 

jdiegene Fachausbildimg des Nachwuchses gesichert 
' ist. Der Anschluß ah die „Gesellschaft für Welt- 
markem-echt" wurde beschlossen und die Ausdeh- 
nung des Preisschutzes auf alle Markenartikel auch' 
in den riichtdeutschen Ländern für dringend wün- 
Bchensweil bezeiclinet. Als Präsidenten des Bimdes 

. wm-den Stadtrat Dreßler - Dresden (Deutscher 
Drogistpn-Vei-band von 1873. E. V.), Rottenbom- 
Prag (Allgemeinei- OesteiT. Drogisten-Verein) und 
Krebs-Brüssel (Fédéi-ation des Ih'oguistes Beiges) 
gewählt. Für'den nächsten Kongreß 1914 wurde 
Brüssel vorgeschlagen und gewählt. 

i Prinz Maximilian zu Solms-Hohen- 
solms Iii öl) f. Nach einer telegraphischen ^ßt- 
teilung des Chtefs des ostasiatischen Ki*euzerge- 
fechwaders ist der I^reutnant z. S. Piinz Äfa.ximiüan zu 
Solms-Hohensolms-Lich vom Kreuzer „Gneisenau" 
am 30. .Timi auf der Insel Pagan (Marianen) am 
Hitzschlag gestorben. Prinz Maximilian, der nur ein 
Alter von 22 Jahlren en*eioht hat, ist der jüngste 
Sohn des Piinzen Ludwig -von Solms und der Grä- 
fin Luise von Lj-nar. 

Die Schweizer Luftflo tte. JMe im Frtih- 
jahr begonnene nationale ^mmlung zur Schaffung 
einer t^hWeizeiischen Miütäraviatik, hat nach vor- 
läufigen Feststellungen 1,4 Millionen Franken er- 
geben. Da nochWeitere Eingänge zu ei-hoffen >sind, 
dürfte das Gesamtergebnis lamd 1,5 ^Millionen Fran- 
ken beti-agen, dies maöht pix) Kopf der Bevölke- 
rung et^va 40 Centimes'. Die Kollekte war der Pii- 
vatinitiative entspningen, das MiUtäi-^lepartement 
übenialim abei- <las Pati'onat. Von den Schweizer 
Kolonien im Auslande sind sehr erhebliche Spen- 
den eingegangen. Die Behörden schi-eitcn nun zur 
Schaffung eines Flugzeuggeschwaders, das dem .-Vi'- 
meekommando direkt imtei'stellt wird. 

E i f e r s u c h t sd r a, m e n. Seine junge Gattin er- 
schossen hat in Kiew Swiatoi)olsk-Mii*ski. Den 
Fürst, der sehr eifersüchtig Avar, glaubte Beweise 
der Unti-eue seiner Gattin in Händen zu hal>en. Niieh 
der Tat begab er sich nach dem Polizeibureau und 
stellte sich selbst den Behörden. Ein städtischer 
Diener in Suhnona, einem (Me der Abnizzen, hat 
den 60jälii-igen Pfai-rer der dortigen Hl.-Gei&t- 
kirche während der Fnihmesse vor dem Alter er- ? 
fechossen. Der Möixlei- lief dann nach dem Pfair- 
luiuse, w o seine Frau Wochenwäsche besorgte, und 
streckte auch diese nieder. Zuletzt richtete er die 
Waffe gegen sich, aber ein Gendarm schlug sie ihm 
aus der Hand und verhaftete ihn. Der Giund der 
Tat ist Eifersucht. 

Vogelschutz in den Vereinigten Staa- 
ten. Das neue, demnächst in Kraft tretende Zollta- 
rifsgesetz wird nach einer Meldung der „Frajikf.: . 
Ztg." von der Zentrah'egierung der nordamorika- .. 
hischen Union dazu benützt werden, gegen den ^'o- 
gelmord in wirkimgsvoller Weise einzuschreiten. 
;Wir findeJi nämlich folgende Bestimmung: „Dia ' 
Einfulu- von Aigretten, Federa de^s Silberreihei-s, so- 
genannten Seeadler-Federn, sowie von Fedei-n, 1^^- 
derkielen. Köpfen, Flügeln, Schwänzen, Häuten 

(oder Teilen v^on solchen, die von wildem Geflügel 
'stammen, ist, a^ißer für Ijchr- oder -\\issenschafth- 
•che Zwecke, verboten, ganz gleich ob sie schon be- 
iarbeitet Avorden sind oder nicht; jedoch soll die Ein- 
; fulu' von Straußenfedem, sowie von Fedeni zahmen 

Ckiflügels' nach aaíc vor gestattet sein." Die Vo- 
gelschutz-Gesellschaften New Yorks weixlen üter 
die strenge Dmx:hführung des Gesetzes wachen. 

Eine neue deutsche Zeitung in Süd- 
afrika. Nach, längeren ernstlichen Ik-mühungeu 
t>ehen sich die Förderer des schon seit .geraiunei- 
Zeit kundgegebenen Planes, eine deutsclie Zeitung 
größeren Stils in Südafrika ins lieben zu iiden, in 
der willkommenen Lage, das nunmehr gesichei-te ; 
Ei-scheinen des Blattes ankündigen zu können. 
„Süd-.Afrika, Zeitung zur Pflege und Fördenmg des ^ 
Deutschtums", so heißt die neue deutsch-südafiika- - 
nisöhe Zeitung' hat ihre Laufbahn am Sonnabend, 
den 21. Juni 1913 begonnen und wird fortan jeden 
Sonnabend Morgen in Johannesburg (Ti'ansvaal) und 
somit den darauffolgenden Montag ^lorgen in der 
Kap-Provinz, Natal mid dem Oranje-I-'iv.istaat zm* 
Aiisgabc gelangen. „Süd-Afrika" ist Eigentum der 
im Transvaal eingetragenen Gesellschaft: „Süd- 
Afi'ika, Ltd." Die neue Zeitung ist kein l^kal- 
blatt. im engeren Sinne. Viehnehr ist es ihi- Ziel, 
duixih ernstes Bemühen und gediegene Leistmigen 
in ganz Südafrika, wo immer Deutsclie wohnen, als 
die 5kiitung des deutschen Hauses wirksam zu sein, 
im Dienste der Pflege imd Förderung des Deutsch- 
tums im Anslande. 

Drei Persojie n bei einem Flieger- 
sturz getötet. In der Nähe von Lüttich (Belgien) 
ereignete sich bei einer Kinneß ein schweres Flugim- 
glück. Der Axiatiker Paiisot, der seit einigen Jah- 
ren in Lüttich wohnt, hatte in der Nähe der Stadt ■- 

' emen Verbuch mit einem neukonsüuierten Apparat 
' unternommen, der zu seiner \t>llkommenen Zufrie- 
■ denheit ausfiel. Bei einem abennaligen Aufstieg- 
kippte jedoch sein Flugappai-at in einer Höhe von 
15 Metera imd fiel dii'ekt auf die Zuscliauer nie- 
der. Parisot A\iu'de imter den Trümmern der Ma- 
schine begraben und war auf der Stelle tot. Außci*- 
dem wiu'den ein junger Mann von 17 Jahi'Cn und ein 
Knabe von 5 Jahren sofort getötet. Ein weiterer 

' Zuschauer erlitt so schwere Verletzimgen, daß an 
seinem Aufkommen gezweifelt wird. Ueberdies wur- 
den noch sechs bis sieben Pei-sonen teils leichter 
verwundet. Parisot stand im 32. Lebensjalu-e. 

nere, ein Ijiebesverhältnis mit einem Hausmädchen 
namens Nancy Bright. In der Nacht, als der Mord 
geschah, war er in der Dienstbotenhalle. Ich habe 
vergessen, warum er nicht als Zeuge vot- Gericht 
gerufen wurde. Als Mylord in den Besitz des Schlos- 
ses kam, begünstigte er den Gärtner gar sehr und ist 
iden Greggs ein gütiger Beschütezr gewesen." 

„Und sie wohnen im Dorfe Montheron?" 
„Nein. Die Mühle liegt am Heronflusse, einem 

kleinen Bach, welchem in die See mündet. Sie ist 
ungcfälirt eine Meile von hier, und eine Meile vom 
Dorfe entfernt. Gregg liefert alles Mehl für das 
Schloß, imd es heißt auch, daß er heute schon ein 
reicher Mann i»t, dank der großm Güte des Mar- 
qiüs." 

Alexa entschloß sich, dem Müller bei dej- ersten 
Gelegenheit einen Besuch abstatten. 

„lassen Sie uns zu Pierre zurückkeln^n," sagte sie 
nach kurzer Pause. „Wenn die Kette, von welcher 
ich ein Stück fand, ihm gehört, wird der andere Teil 
noch in seinem Besitze sein. Ich möchte mir durch 
Besichtigung seines Zimmers Gewißheit verschaf- 
fen. Wollen Sie mir dabei helfen, Mrs. Matthews?" 

Die Hauôhãlterin machte anfangs Einwendungen, 
gab aber schheßlich den Vorstellung und Bitten 
Aloxas nach und begab sich mit dieser hinauf in das 
Zimmer Benards. 

Dieses -wai' früher ein Fremdenzimmer gewesen, 
groß und luxuriös ausgestattet .Dei' Geschmack und 
die Ge-wohnheiten seines Bewohners waren augen- 
scheinlich <üe eines Mannes, der Geld im Ueberfliiß 

■besaß und auch reichlich von diesem Ueberfliiß aus- 
gab. 

„Sie sehen, das ist kein Zimmer für einen Diener, 
l'Iifl Strange," sagte die Haushälterin, die Gardinen 
zurücÍKchiebend. „Er hat sein eigenes Feuer und 
Licht, gerade wie die Gäste; und einer der Diener 
muß ihm auch noch aufwarten." 

Sie brachte den Schlüssel, welche ihr als Haus- 
hälterin zu Gebot» standen, und mittelst derselben 
■wurden Kästen und Schubladen geöffnet. Es fan- 
den sich kostbare Sachen vor, abei' der ge- 

; suchte Gegenstand ijicht, auch keine andeien Ju- 
welen. 

I „Es wird in dem Schmuckkästchen sein, wenn die 
i Kette noch in seinem Besitz ist," sagtè Alexa. 
I „Aber wie sollen wir nun dieses Schmuckkästchen 
öffnen? Sehen Sie nur die Unverschämtheit dieses 
Menschen. Das Kästchen ist so kostbar wie das My- 
lords. Es hat dasselbe kunstvolle Schloß — ah, da 
fällt mir ein, Mylord hat zwei Schlüssel, und ich weiß, 
Avo der zweite- Schlüssel ist. Es kann sein, daß ei- 
Renards Kästchen aufschließt." 

Die Haushälterin holte den Schlüssel, der auch 
wirklich das Schloß öffnete. Der Deckel wiu^de auf- 
geschlagen und Alexa und Mrs. Matthews blickten 
begierig auf die vor ihnen sich entfaltenden wert- 
vollen Sachen, als Hemdknöpfe, Tuchnadeln und 
Ringe mit den kostbarstenEdelsteinen, so-wie auch 
schwere Uhrketten von massivem Geld imd mehrere . 
andere Gegenstände. 

„Wie ist es möglich, daß ein Diener mit fünfzig 
Pfund jährlich — oder wie viel er bekommt ~ 
solche .Juwelen haben kann!" rief Mrs. Mattliews. 
„Der gemordete Marquis konnte nicht i^hönere in 
seinei' berühmten Sammlung haben!" 

„Die Kette ist nidit hier," sagte Alexa, Fach für 
Fach herausnehmend. „Ah! Was haben wir da?" 

Auf dem Boden des Kästchens, unter einem den 
Boden bedeckenden Stück Samt verborgen, lag nun 
neben einigen Ringen imd einer Kette von gerin- 
gem Wert — eine Kette, -welche, als sie herausge- 
nommen wurde, sich als die gesuchte erwies. 

Mrs. Matthews und Alexa stairtea eine Weile 
sprachlos auf den Fimd; dann rief endlich die er- 
stere, bleich vor Erregung: 

„Jenes Stück, das -wir gefunden, gehöi*te dem Mör- 
jder! Und hier ist der andere Teil der Kette! Renard 
muß der Mörder seines annen Herrn sein!" 

„Wir müssen die Kette vorläufig hier lassen und 
ünser Geheimnis streng bewahren. • Piei-re Avürde 
sich nichts daraus machen, uns zu töten, um sich 
zu retten." . . i 
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Bundeshauptstadt. 

Die Auswürfe gegen Dr. Rodrigues AI 

Freundschaitsbcziehimgcn unterliält. Der Paulista; 
ner Deputierte wies darauf hin, daß er seit zelm 
Jahren Bundesdeputierter sei und im Staate eine ein- 

   ^   ^ flußreiche politische Richtung repräsentiere, so daß 

/ves Deni^ExprVsidenteVder Republik und Staats-, es gar nicht wundorbai' sei, wenn er — wiw noch 
- Präsidenten von São Paiüo ergeht es so, wie den : gar nicht feststehe - zum Finanzsekretar berufen 

meisten Männern von Bedeutung unter uns: er wii'd j werde. Alles ziele nur darauf hm, den Staatsprasi- 
nicht offen und ehrlich bekämpft, sondern die Geg- j denten herabzusetzen, der alles andere als dies ver- 
ner suchen ihn durch Verleumdungen zu treffen. ' diene. Denn die Ausdauer und Selbstaufopfei ung, 
Daß die Dunkelmänner ihr lichtscheues Gewerbe ge- mit der Dr. Rodi'igues Alyes trotz seiner gefahrde- 
rade jetzt mit besonderem Eifer ausüben, ist ver- ten Gesundheit an der Spitze des Staates ausharre, 
ständlicli. Die weise Haltung_São Paulos in der Fra- ^ verdiene Dank und Bewunderung. - Lebhafter Bei- 
fi-e der Präsidentschaftskandidatm-en, die das Land ; fall lohnte diesen wahren Worten. . 
von der (Jefahr innerer Unruhen befreit und die Sor- | D i e S i 1 b er p r ä g u n g. Vor einiger Zeit wurd^e 
een unserer Gläubiger verscheucht hat, hat vielen von der Bmidesregiening ein/Wettbewerb zur Pia- 
Leuten schlecht gefallen. Daher die wütenden An- gung von 60.000 Contos Silbennunzen ausgeschrie- 
Se auf S c,Scn Staat Brasiliens und auP sei- Eení' Von den omgelantenon Ottorten ^vm•den die 
nen Präsidentqn, dem man nicht mit Unrecht ent-, der Deutschen Bank, Berlin, als (üe gunstigste bc- 
acheidenden Einfluß auf die Haltung des Paulista-, funden und infolgedessen wuixle mit dem genannte^ 
ner Parteidirektoriums zuschreibt. i Kreditinstitut der Kontrakt abgeschlossen. Kaum 

Die Woee von Sclunutz die von gewissenlosen wai' der Abschluß des Kontraktes bojcanntgegeben, 
Schreibern über lierrn Dr.' Rodrigues Alves ergos- da trat "der „Cori-eio da Manhã" niit der Behauptiuig 
seil wird veranlagte zwei Paulistaner, die Redner- auf, daß l>€i tlem Wettbewerb gixiße Durchsteche- 
tribüne der Deputiertenkammer zu besteigen. Der reien vorgekommen seien und zw;u- sollte der i)i- 
erste war Herr Rodrigues Alves Filho. Mit gros- , rektor des fluimnenser „Paiz der a^lministrati\c 
seni Wider«! reben, .sa^le er, sehe er sich genötigt, Advokat der Deutschen Rank^ gewesen sein. Diese 
das Schweigen zu brechen, das er bislang gegen alle Behauptung eijegto eine großü ^nsation und d^ 
Antn-iffe auf den Präsidenten und die herrschende Resultat war, daß das Rechiumgstnbunal dem Kon- 
Partei des Staates aufrechterhalten habe. Er werde trakt betreffend die Siibcrpragung die ^gistric^ 
nicht zu dem Schmutz hinabsteigen, in dem sich ge- | verweigerte. Dadurch wm-de natürlich die Deut- 
wisse Journalisten wälzten, um die Auflage ihrer ; sçhe Bank, die sich schon im Beat^ eines 
I51'itter zu ei'höhen. Aber ein anonymer Brief, der giltigen Kontraktes wahnte. um ^roße Summen 
in der Presse veröffentlicht wurde, erheische eine. schädigt und sie-beschritt den Weg der diploma- 
lirwiderun- Der Brief handle von einer Geschäfts- j tischen Rekl^imation. Der kaiserhch deutsche Ge- 
oueration die einem Hause unvertraut worden sei,' schäftsträger hat nun über diese Angelegenheit mit 
dessen Teilhaber der Präsident und seine ungerate-1 dem brasiliamschen Unterstaatssekre^ des Aeus- 

nen Söhne sind, die heute einen so direkten Einfluß, sern gesprochen, dieser hat ^er gebeten, die Aji- 
auf die Paulistaner Politik haben. In Santos besteht gelegenheit etwas hinausschieben zu wollen bis Ilcn 
bekanntlich die Kaffee-Kommissionsfirma R. Alves, i Dr. Lamx) Müller selbst wieder die Goschaitslcitunj 
l^oledo & Co deren geschäftsführender Teilhaber' des Ministeriums übernommen hat. per „Coitcio 
Dr José Martiniano Rodrigues Alves, ein Neffe des da Manliä" macht aus dem einfachen Lall eine Sen- 
"íâBidcntr ™ âuel, aiose;-, seine Söhne sation ereten Banges nnd aprieht selion von einer 
und sein Bruder Coronel Virgilio, angehörten". Die- i diplomatischen Intervention,, von einer Demütigung 
se Behauptung sei eine Wiederholung dessen, was ! Brasiliens etc. Da das Organ Edmundo Bittencouils 
vor einiirer Zeit schon in der Presse veröffentlicht | m den letzten Jalu-en sonst niclit mein- m den nati- 
wurde Aber ein ICinblick in die Register der Ilan- vistischen i'alunvasseni segelt, so. ist anzunehmen, 
delskaminer lehre, daß weder der Präsident noch daß der genannte Heir an der Silberpragimg ein 
einer seiner Söhne jener Firma angehöre noch je-! ganz besonderes Interesse hat und man ist Se»c;gt, 
mals aV'ehört habe. Der Senator Alfredo Ellis habe ^ üeni „Paiz"-Direktor zu glauben we^in er sagt, daß 
schon dtmals von der Senatstribüne aus jene Be-, Edmundo Bittencom-t bei n 
hauntung widerlegt. Es handle sich also um die Be- trage einer anderen aitölandischen Bank eine Offcitc 
folgun"- des schönen Grundsatzes: „Verleumde nur emgereicht habe und d^ er mm deshalb wütend ^i, 
muntei- etwas bleibt immer hängen." Was die Ope- daß sein Angebot nicht anpnommen worden m 
Stion it anbelange, so heißt es, die Nachricht, Ermordu-ifg eines Journalisten. Vor 

auf Grund deren die Ausführung erfolgte, sei an den einer Woche wurde, wie schon bericht^, m Recife 
Pr'tsidiiilsekretär Dr. Oscar Rodrigues Alves ge- der Jom-naüst Dr. Trajano Chacon, Redakteur des 
langt da der Präsident selbst damals schwer ki-ank | „Pernambuco" auf der Straße von melireren \ cj- 
war Dl- Oscar Rodrigues Alves habe die Operation; kleideten Mäimeni uberfallen mid durch Stockhiebe 
r-Flm? seines Ve&ers^übertrag^ ^und ihm das : 

dann werden diejenigen, die duixái.' ihre Interessen- 
losigkeit oder ihre Unkenntnis, man weiß nicht mehr, 
was man annelünen soll, diese Zustände berbeige- 
Rilirt haben, sich wxmdeni, wenn man sie aus ihren 
Stellungen entfernt. In einem anderen Kulturláaide 
^\"ürde man solche Vorkommnisse nicht begreifen 
können imd derjenige, dea* sie im Auslände Leuten 
erzählen würde, die die Zustände der brasiliani- 
schen Zenti-albaJin nicht kennen, würde wahrschein- 
lich keinen Glauben finden. 

Todesfall. Gestern früh um halb sechs Uhr 
verstarb im Englischen Hospital während einer Nie- 
renstein-Operation infolge einer Blutung Herr Leh- 
rer PYitz Zhik von der Deutschen Realschule. Herr 
Zink war am L Januar 1904 als Lehrer bei der 
Deutschen Realschule eingetreten, wirkte also seit 
über neuneinhalb Jahren an der Ausbildung unserer 
deutschen Jugend. Herr Zink war ein Sohn des 
Herrn Pastors Zink in Campinas, hatte seine Aua- 
bildung auf dem Seminar lichtenstern in Württem- 
berg erhalten und war vor seiner Berufung nach 
Rio als Jjehrer an der Neuen Deutschen Schule in 
Clampinas tätig. Die Deutsclie Realschule verliert 
an dem Verstorbenen einen treuen I^Iitarbeiter, des- 
sen Andenken sie stets in i]hren halten wird. Die 
Beerdigung fand gestern Abend unter Beteiligung 
de.s Vorstandes des Deutschen Hilfsvereins und des ; 
Lehrerkollegiums der Deutschen Realschule nach 
dem Friedhofe São João Baptista statt. Die Schü- 
1er konnten, da der Tod an einem schulfreien Tage ■ 
eingetreten und deshalb eine Benachriclitigung un- ; 
möglich war, ihrem Lehrer leider nicht das letzte 
Geleit geben. Den trauernden Hinterbliebenen spre- . 
chen wir unser herzliches Beileid aus. . i 

Eine erfreuliche Mitteilung konnte «er 

H (! r r n R i v a d a v i a Corrêa sollten angeblich 
vorgestern die Studenten des Polytechnikums mit 
einer Katzenmusik beglückt haben, als er das Amt 
des Ministers des Innern niederlegte. Dei- Polizei- 
chef teilte nun gestern der Presse mit, daß ihm von 
einer solchen Mißfallenskundgebung nichts bekannt 
sei. Damit ist noch nicht gesagt, daß sie niciit auch 
stattgefunden habe, denn bekanntlich ereignen sich 
bei uns viele Dinge, von denen die Polizei nichts 
weiß 

Pech beim Schmuggel hatte der Steward 
Victor Hoffmann von der „Columbia". Als der Dami)- 
fer auf der letzten Fahrt nach .Argentinien Rio an- 
lief, verkaufte er dem Seemann Albane Fonseca Sa- 
raiva neun Dutzend Panamahüte zum Preise von 
zwei Contos. Saraiva schickte später einen Neger 
an Bord, der die Hüte abholte und das Geld über- 
brachte. Als der Dampfer schon wieder auf hoher 
See war, entdeckte Hoffmann, daß Saraiva ihm fal- 
sches Geld angedreht hatte. Er schrieb ihm von Bue- 
nos Aires aus, erhielt aber keine Antwort. Als der 
Dampfer nun vorgestern in Rio ehitraf, meldete er 
sein Mißgeschick der Ilafenpolizei, die sofort .An- 
ordnungen zur Verhaftung Saraivas gab. 

S. Paulo. 

Wei 

Geheimnis der kritischen Situation der ireunde der 
Regierung in Hamburg anvertraut, die um Hilfe bä- 
ten. Auch das sei erlogen. Dr. Oscar Rodrigues Al- 
ves habe niemals das Geringste mit Kaffeegeschäf- 
ten zu tun gehabt und sich stets auf sein beschei- 
denes Amt als Priusidialsekretär beschränkt. Von 

Verbrechens hieß €S, daß der Kommandant der Per- 
nambucaner Polizeitruppe, der bekannte Leutnant 
Mello, die Mörder gedungen liabe, und diese An- 
nahme scheint. sich bewahi'heitet zu haben, denn 
dei- Kommandant ist auf Befehl des Gouverneurs 
General Dantas Barreto verhaftet worden. — Dieser 

SL^eschmen ve^tehe er^ 'nichts. Es Leutna^it Mello ist,, wie unseren Losem erinnerlich 
Si ailemei^ bek^ düi-fto, derselbe, der auf ^m Dampfer „Sate- 
präsident von São Paulo als Bundespräsident ein} Utte" acht oder neun frühere Bottenmatroson, die 
Gegner der Kaffeevalorisation war, daß er aber die ei' nach dem Acre zu transportieren hatte, fusihe- 
Anschauungen der damals leitenden Männer des 
Staates respektierte. Als er Staatspräsident w^de 
übertrug er dits Finanzsekretariat dem Dr. Miguel 
Siqueira, der füi' die \''alorisation gekämpft hatte. Ex- 

" . ji i. .1^ ViirninicrilTiO* VOn SilTl- 

ren ließ. , 
Schönheiten vom neuen Tarif der 

Zentral baiin. Es ist ziw;u' genau &o zwecklos 
übel- die Soliäden der Zentralbahn zu spi-echen, als 

präsfdent deVicauímãni^^^^ \4'einigung von San-1 Siien nach.zu 
tos und Sozius einer der angesehensten Finnen des legbaren latsacQie, daß stetu Jiopkn den btcm 
Platzes war Diese Ernennung machte im Staate höhlt, kann man nicht oft ganz auf ^e ungeheuer- 
den Ssten Eindruck, denn Dr. Siqueira war kein .licJien Maikiahmen hinweisen tüe bei dieser ein- 
Politiker sondern der erfahrene Geschäftsmann, des-! zig in der Welt dastohtmden Mieter bahn (?) in 
sen der Stiuat zur Liquidierung des Valorisationsge-1 Anwendung kommen. Bekaimth^ sind jungst^die 
schäftes bedurfte Der Finanzsekretär nun habe sich Frachtsätze auf dieser Staatsbahn erhöht woMcn. 
für diese Geschäfte der genannten Firma bedient. Nachstehend ein kleines Beispiel, m welclier Weise 
aber wohlgemerkt neben anderen, die identische Auf- die Erhöhung auf die emheim^e I^ndwiitechaft 
träffe erhielten Daß Dr. Miguel Siqueira dabei eine i wirkt: Die Herren Gomes & Ayrcs, 
Förderung der Verwandten des Präsidenten beab- neuen MarkÜialle in der Bimdeshauptstadt 
sichtigt habe, halte er für ausgeschlossen. Als aber, Stände haben, in welchen sie landwuiscl^tJichc 
Dr Rodrigues Alves davon Kenntnis erhielt, drück-1 Produkte verkaufen erhidten von Sabauna 10 Sa^v 
te er seinem Staatssekretär sein Befremden darüber : mit 780 Kiloii • n kS 
aus und veranlaßte sofort, daß der Auftrag suspen-; bis zur Station .,Oentr^ 11^,^00. .^s die ^eiidimt, 
diert werde. Dieses sei die Wahrheit, ebenso wie es ankam, verlangt« ^e IMin infolge der neuen Tanf- 
wnbr sei daß Redner selbst sich niemals eine Ein- lx;stimmungen noch die Nachzahlung 29$400, 
niischimg in die Verwaltungsgeschäfte erlaubt habe,, &o daß sidi die Pracht im ganzen auf 41$000 behef. 
Stzt ebensowenig wiò dainals als er seinem Vater j pie Ware muxie nachher zu ilü-em v.irkhchen \ty^^ 
■)ls Pr-'i'iidialsekretär der Republik diente. 'wen von 40^000 verkauft, so daß der Landmrt noch 

Große Aiifmerksamkeit erregte es auch, als Herr ifOOO exü'a verlor, außer d^ er die Kartoffeln i^i- 
Flov Cliaves das Wort ergriff. Er sprach über die ^onst hergeben mußte. Ei'kläinmgen hiemi zu gebf;n 
Absicht des Staatspräsidenten, ihn zum Finanzsekre- j wäre ebenso überflüssig, wie darauf zu rwhnen, daJi 
tär zu (>rnennen. Ueber diese Absicht ist in einer : diejenigen, denen die Verwaltung der B^i unter- 
eewissen Presse als ein Nepotengeschenk des Dr. ; steht, jemals eine Aendermig treffen wxu^t^n. Die 
Rodrigues Alves gesprochen worden, zu dem imd Dinge w'erden eben in du^T Art imdJ^V eise weite^ 
dessen Familie Herr Eloy Chaves bekanntlich enge i gehen, bis sííí eines lages nicht mehr gehen, imd 

■ !^Ii's. Matthews ließ die Kette in das Kästchen 
zurückfallen, furchtsam mid zitternd. _ 

Alcxa stand einig« Minuten schweigend da, 
schien ihr unglaublich, daß sie wirklich den Ge- 
censtand gefunden hatte, welcher für sie von un- 
ermeßlichem Wert wai-. Der Teil, den sie in des 
Miirquis Schlafzimmer gefunden hatte, war von 1 ler- 
re nie vermißt worden. Der Bruch war in T^ndon 
ausgebessert worden und es war nicht aufgefallen, 
daß die Kette etwas -kürzer gewordeji war. Rcnard 
hatte, die Kette behalten, weil er ein gi-oßer Lieb- 
haber solcher Sachen war und ei* l^i einem Er- 
kauf kaum den vierten Teil ihres wirklichen Wertes 
erhalten haben würde, 

Alexa setzte die einzelnen Fächer wieder ein und 
ordnete alles so, wie sie es gefunden; dann ver- 
schloß sie das ICästchen wieder und gab den Schlüs- 
sel an Mi's. Matthews zurück. 

„Was wollen Sie mm tun, Miß Strange? fi-agte 
die Hausliälterin leise. „ i. 

Ich werde den Wagen anspannen lassen, a^- 
wortete Alexa ruhig, „da Ing^fre mu- die &- 
laubnis gegeben hat, und in das ' 
Dalton muß sogleich wissen, was wir entdeckt haben. 
Sie werden, hoffe idi, mit mir fahren und über die 
Sache das strengste Schweigen beobachten. 

Mrs. Matthews versprach zu schweren ct- 
klärte sich bereit, Alexa zu begleiten Eine Vie^l- 
stunde später fuhren. Alexa und Mrs, Matthews d..ra 
Dorfe Montheron zu. „ ., •«. 

Mr. Dalton war zu Hause und begrüßte Alexa mit 
einer tiefen Verbeugung imd einem wohlwollenden 

^Daa\lädchen erzählte kurz und faßlich, welche 
wichtige Entdeckung sie heute gemacht und w^ ^e 
vor einiger Zeit in dör Gruft der alten Kapelle ^- 
sehen hatte. Der Pastor höi-te aufmerksam und mit 
isteigender Verwunderung zu. _ • 14. • 

Das wirft allerdings neues Licht in das Ge- 
heimnis!" rief er. als Alexa mit ihrer 
zu Ende war .„Miß Strange, Sie haben da ein grelles 
Werk vollbracht .Die Wichtigkeit dieser Entdeckung 
ist nicht zu unterschätzen." 

Alexii zitterte vor Aufregung. 

„Die Sache ist für mich gleichfalls klai-," ei-kläi-te 
Matthew^s. „Trotz aller Beweise gegen ihn wai' Lord 
Stratford Heren unschuldig, und Hen^ Renard ist 

i der Mörder!" , . 
I ,,Dio Stiche ist für mich gleichfalls klar, erklaiic 
! Mr. Dalton. „Nach der vemißten Juwolen-Snmm- 
' lung des' ermordeten Marquis ist niemals genau ge^ 
forscht worden. Daß sie im Besitz seines Dienere 
ist, welcher ihn haßte und geschworen hatte, sich 
für tdie Mißhandlung zu rächen, sowie die Tatsache 

' in betreff der Uhrkette werden dazu Ixiitragen, Pierre 
Renard des Mordes zu überführen." 

„Genügen sie denn nicht allein?" fragte nun -AJe- 
xa ängstlich. . , 

I „Die Bew^eise gegen ihn berechtigen mich, ihn un- 
ter Aufsicht "zu stellen,' 'erwiderte Mr. Dalton. „Ich 

i werde selbstverständlich die geeigneten Schritte in 
der Sache tun. Mrs. Matthews, Urnen liegt als Ilaus- 

: hälterin des Schlosses das Engagement des Dienst- 
i Personals ob. Ich werde Ihnen dami morgen einen 
, Mann schicken, für den Sie irgend eine Beschäfti- 
gung finden müssen. Er wird auf Benard acht ha- 
ben, wenn er zurückkommt," 

i „Ich verstehe, Sii-," sagte Miii. Matthews, „und 
Uili den Mann engagieren, den Sie mir schicken; 
'es wird sich schon Beschäftigung füi- ihn linden. 
Aber Renard wird nicht so schnell zurückkehren.' 

j „Um so besser. Der Mann kann sich alsdann bis 
I dahin orientieren." , • o- 
I „Ich habe einen guten Anfang gemacht, wie Sie 
' sagen, Mr. Dalton," rief Alexa in leidenschaftlichem 
Ton, „und ich we^e nicht eher ruhen, bis ich einen 
vollständigen Erfolg errungen habe!" 

1 Sie erhob sich zum Gehen und entfernte sich, nach- 
dem Sie versprechen hatte, zu ihm zu eilen, sobald 

■ sie weitere Entdeckungen gemacht haben würde, 
i Sobald seine Besucher fbrt waren, richtete Mr. 
i Dalton ein Telegramm an den Chef von Scotland- 
fYard, dsiii er ihm sofort einen tüchtigen Geheim- 
polizisten schicken möchte. 

! „Der Beamte wird morgen fräh hier sein," sprach 
'er bei sich selbst. „Ich will ilim sagen, w>s er 
itun soll und ihn als Diener aid's Schloß "schicken, 
i Sodann werde ich nach London gelicn und dem G e- 

Präsident der kaufmännischen V(>rtnniguiig von 
Rio de Janeiro, Baron von Ibirocaiiy, in der letzten 
Versammlung des Verbandes d(;r kaurmäimischen 
Vereinigungen machen, in der über die Finanzkrise 
lun'aten werden sollte. Er setzte seine Kollegen da- 
von in Kenntnis, daß er den Besuch des Finanz- 
ministers erhalten' habe, der ihm mitteilte, daß die 
Regierung jeder neuen Papiergeldausgabe durchaus 
ablehnend gegenül)erstehe. Die Regieriuig werde 
sich nicht nur bemühen, die noch ausstehenden Hecli- 
nungen so schnell als möglich zu bezahlen, sondern 
auch die Ausgaben einzuschränken. Sie linbo be- 
reits eine Reihe von Ersparnissen angeordnet, um 
mit den Defizits aufzuräumen, und der neue Etat, 
der demnächst dem Kongreß vorgelegt werde, solle 
statt mit einem Defizit mit einem Plus von 10.000 
Contoa abschließen. 

.Angesichts dieser Erklärungen des Dr. Rivadavia 
Coi-rea zog der Bai'on von Ibirocaiiy seinen Antrag, 
die Regierung um Ausgabe neuen Papiergeldes zu 
bitten, zurück. Dr. Augusto Ramos, der ebenf;il!s 
einen solchen Antrag gestellt hatte, konnte es sich 
aber nicht versagen, seine Begründung vorzutragen,' 
obwohl sie mitsamt dem Antrag eigentlich über- 
flüssig geworden war. Dann erbat Dr. Joaquim Mat- 
toso Camara das Wort, um auszuführen, daß die ein- , 
zige Ursache der Krise die Weigerung der Ban- : 
ken sei, Wechsel zu diskontieren. Die Banken be- 
fürchteten Verlustb und zögen daher vor, den Mam- 
mon in ihren Stahlkammern aufzustapeln, anstatt 
ihn in Zirkulation zu setzen. Es sei unbedingt not- | 
wendig, die Umlaufsmittel zu vermehren, wenn nicht 
andei-s möglich, dann durch Neuausgabe von Pa- 
piergeld. Auf jeden Fall sei die Krise nm- vorüber- 
gehend, und vielleicht genüge es, wenn die Regie- 
rung der Bank von Brasilien Mittel zur vennehr- 
ten Diskontierung zur Verfügung stelle, um alle 
Schwierigkeiten zu beseitigen. Trotz den Ausfüh- 
rungen der Herren Ramos und Camara beschloß die 
Versammlung jedoch, mit Rücksieht auf die Erklä- 
rungen des Finanzmmisters den Antrag- auf (iine 
vermehrte Papiergeldausgalx; ziu-ückzu7.iehen. 

Wir glauben, daß die Mitteilungen des Finanz- 
niinisters nicht nur im Inlande, sondern auch bei un- 
seren Geschäftsfreunden im Auslande große. Befrie- 
digung hervorrufen werden. Die Vermehrung der 
Ausgabe ungedeckten Papiergeldes an SLiille der seit 
Jahren vorgenommenen Verminderung desselben 
würde unseren Kredit erheblich schädigen und die 
.Aufrechterhaltung des Kurses von 1(5 d erschweren. 
Daß sie unterbleibt, kann dem Lande nur zum Nut- 
zen gereichen. Nicht minder wird es zur Hebung 
unseres Kredits beitragen, wenn es tatsächlich ge- 
lingen sollte, das Defizit zu beseitigen und das Bud- 
get sogar mit einem Ueberschuß abschließen zu las- 
sen. Wir wollen allerdings nicht verhehlen, daß wir 
in dieser Beziehung ziemlich skeptisch denken. Die ^ 
Regierung mag willens sein, ein gesundes Bud- ■ 
get aufzusLellen: der Kongreß vernfuscht es ihr doch 
wieder. Und selbst wenn es gelingen sollte, einen 
defizitlosen Haushaltsplan diu-chzubringen, so kom- 
men im Laufe des Etatsjahres die beliebten Uebei-- 
schreitungen, die von den Politikern verlangt und 
von der Regierung nur allzu gern bewilligt werden. 

rieht die Entdeckungen des jimgen Mädchens mit- 
teilen. Vor allem jtäoch gilt es, das edle, mutige 
Mädchen zu beschützen, über dessen Haujit die di-o- ; 
hendste Gefahr schwebt, denn mir almt, daß Renai-d 
bald zurückkehren wird, um seine verbrecherische 
Absicht auszuführen." 

NeunuiidvierzigsteÃ Kapitel. 

Die Rettung. 

Al(:;xa und Mrs. Matthews kehrten ins Schloß zu- 
rück, ohne daß der Kutscher und die Diener des 
Schlosses irgendwelchen Veixlacht schöpften. Nach 
dem Essen beschloß. Alexa, dem frtiheren Gärtner 
des Schlos.ses und jetzigen Müller, Mr* Jacob Gregg, 
einen Besuch abzustatten und machte sich allein 
auf den Weg, den ihr Mi's. Matthews beschrieben 
hatte. 

Eine Viertelstunde Weges brachte sie diu-ch den 
Park und in ein enges Tal, durch welches der He- 
ron sich schlängelte, ein schmalei', aber tiefei* leis- 
sendiir Bach, dt^r von einer steinernen Brücke über- 
spannt war. 

Auf dem diesseitigen Ufer fülu-te ein schattiger 
Fußweg zur Mühle, wo ein schmaler Steg die .bei- 
den Ufer verband. Die Mühle war gioß und hatte, 
ein malerisches Aussehen; ebenso das daneben lie- 
gende Wohnhaus, welches von einem hiibschen Gar- 
ten umgeben waa*. Das Ganze saii sehr fein aus, selbst 
für einen wohlhabenden Müller. Es mußten große 
Summen Geldes verausgabt worden sein, um diesen 
hübschen Wolmsitz herzustellen, 

„Lord Montheron mujl.V einen mächtigen Beweg- 
grund hatten, daß er die.s alles dem Jakob Gregg 
sozusagen' schenkte," dachte Alexa. „Gregg wai' 
Gärtner. Welche Ansprüche konnte ei' an den Mar- 
haben haben? Niemand scheint etwas Unrechtes 
oder Geheimnisvolles in den Beziehimgen zwischen 
Lord Montheron imd dem Gärtner vermutet zu haben. 
Es scheint bei mii* ziu' Ivrankhell zu werden, daß 
ich alles, was mir unklar ei"scheint, mit dem 'Mon- 
therondrama in Verbindimg binnge. Gregg war in 
der Nacht desf .Mordest »ira Schlosse. Sollte er irgend- 
wie 'von der Schuld Renards gewußt haben? Und 

öCn Mangel an Kaum müssen wh- eine 
Anzahl von Notizen füi- die nächste Nummer zu- 
riickstellen. 

Steuern. Wir machen unsere Leser darauf auf- 
merksam, daß die Industi'ie- luid'Gewerbesteuer bis 
31. ds. Monats mit eines Diskont von 20 Prezent be- 
zahlt wrd. Nach dem Ablauf dieser Frist vei'lieit 
der Steuei'zalüer nicht nur den Diskont, sondern er 
muß noch einen Sti-afZuschlag von 20 Prezent zah- 
len. 

D i e f ü n f z i g j ä h r i g e J u b i 1 ä u m s 1' e i e r d e s 
Hauses B r o m b e r g. Um mit den zalihcichen An- 
gestellten und Freunden der Firma den hail.liundert- 
jährigen Ç.íründungstag ihrer ersten Nierivrlassung 
in Brasilien festlich zu begehen, hatte dei- Chef des 
hiesigen Hauses, Herr Di'. Erwin Bromi-erg, füi' ge- 
stern Mittag zu einem Frühstück in den Depots der 
Finna, Rua Tenente Penna Nr. l, ilinladung' u in 
großer Anzahl ergehen lassen. Separatbonds brach- 
ten die zahlreich Erschienenen in flotter Fahrt zu 
den in festlichem Grün und Flaggenschmuck pran- 
genden großen Lagerhäusern, und bei den Klängen 
des Musikkorps der Polizeitruppe empfing der Fest- 
geber seine Gäste dortselbst mit herzlichem Hände- 
druck. Aus gewaltigen Bambusstauden hatte man 
im Freien eine Festhalle erbaut und in derselben 
stand auf schön dekorierter langer Tafel in Huf- 
eisenform das reichhaltige Fi'ühstück bereit, dem 

' in fröhlicher Stimmung bald allseits kräftig zuge- 
sprochen wurde. Herr .-V. Boucher mid Herr Fer- 
dinando Fiaschi hielten zuerst iii portugiesischer be- 
ziehungsweise italienischer Sprache Reden, in de- 
nen sie auf die Bedeutimg des Tages hinwiesen; 
Herr Dr. Erwin Bromberg antwortete in der Fjan- 
dcssprache, worauf die Nationalhymnen erklungen. 

, Der Prokurist des Hauses, Herr Pulitzer, dankti» im 
I Namen der Angestellten, desgleichen Herr José 
Alfred, und Herr Germano Mees hob im Namen der 
technischen Abteilung besonders hervor, wie freund- 
schaftlich und väterlich gütig die Chefs de.s Hau- 
ses stets um das Wohl ihrer Angestellten bemüht 
waren und in den langen Jahren gemeinsamer Tä- 
tigkeit stets auch die herzlichste Verehrung und Lie- 
be ihres Personals in seltenem Maße genossen hät- 
ten. So vergingen die Stmiden im Fluge; nach eineiii 
Rundgang durch die ausgedehnten Depots folgte auf 
den Champagner nach echt deutscher Sitte edler 

; Gerstensaft, und die Stätte dieser schönen und er- 
hebenden F'eier wurde nicht eher von dem liest der 

' enthusiasmierten Festteilnehmer s'erlassen als bis di'^ 
I groiJen Banzen nicht geleert waren. Der Abend 
i vereinigte dann noch das Personal zu einei- intimen 
Feier unter sich im „Progredior", zu welcher Herr 
Mees spontan auf dem F'estplatz die Anregung gege- 

, bell hatte. Alle waren vollzählig versammelt, unter 
anderen nahm auch der Chef des Santoshauses, Hr. 
itühlhäuser, an beiden Feiern teil. Es wurden Ik'- 
gi-üßungstelegramme an den Seniorchef des Hauses, 
Herrn Martin Bromberg in Hamburg, und an den 
in Rio de Janeiro weilenden Teilhaber, Herrn Hans 

; Hacker, gesandt, und viele Reden geschwungen, aus 
denen wieder so schön hervorging, wie innig das 
Band ist, welches Chefs und .Mitarbeiter gemeinsam 

' umschlingt. Der begeisterten und vollen Hingabe 
eines jeden verdankt auch woW die Finna in er- 
ster Hinsicht die gewaltigen Erfolge, welche ihr bis- 
her beschieden waren und welche ihr für die Zu- 
kunft noch bevorstehen. Heute Abend geben nun 
noch Herr Dr. Erwin und Frau Emy Bromberg ihren 
Freunden in der Germania ein Diner und damit wird 

sollte Pien-e seinen gToßen Einfluß bei seinem Herrn 
zugunsten Greggs verwendet haben?" 

Sie hatte sich der Mühle genäliert und ging jetzt 
an dem fast zehn Fuß hohen Ufei' weiter. Sie sah, 
daß das gix)ße Mühlrad in Bewegung wai". Auf dem 
Steg spielte ein Knabe von etwa drei Jahren, des 
MüUers einziger Sohn. 

Als Alexa sich dem Hause näherte, bemerkte sie, 
wie der Knabe das niedere Geländer ei"klettert(!. 
dabei das Gleichgewicht verlor imd in das Wasser 
stürzte. 

Sie stieß einen Sclirei aus und eilte an den Steg. 
Ein Blick auf das in vollem Gange befindliche Rad 
genügte ihr, die Gefahr für das Leben des Kindes 
zu ermessen, und die Gefahr v<}rlieh ihr den Mut., 
welcher zur Rettung notwendig wai*. Sic warf ihren 
Hut mid Mantel ab mid sprang das hohe Ufer hinab 
in den Strem. Einige kräftige und rasche Bew^gim- 
gen brachten sie zu dem Kinde ,welches sie auf 
den iAi*m nalim, und dann sü'ebte sie, mühsam gegen 
die Strömung kämpfend dem Ufer zu. 

' Der Müller war auf den Schrei herbeigeeilt und 
nahm das Kind zu sich, während ein Müllerbiu-sclu! 

; Alexa heraufzog. 
; Jetzt kamen auch des Müllers Fi*au und Töchtei', 
klagend und weinend. Die lYau fiel ^Uexa um den 
Hals, der Mann stammelte schluchzend seinen Dank 
und bat sie ,zu gestatten, ihr auf irgend eine AVeiso 
seine Dankbarkeit zu erkennen zu geben. Die Töch- 
ter a"ber baten Alexa, ins Haus zu treten un<i doch 
trockene Kleidei* anzuziehen, was sie demi auc/j so- 

' gleich tat. 
j Das Kind hatte keinen Schaden gelitten; Alexa 
wiu'do in ein Zimmer geführt und alsdann mit trok- 
kenen Kleidern versehen. 

Dann folgte sie dem Mädchen in die große Wohn- 
' Stube ,wo ihr der Ehrenplatz am Kamin angewie- 
' Ben wurde und die Familienmitglieder sich unt sie 
' drängten, um nochmals ihren Dank auszuspi*echeii 
: fin- den großen Dienst, welchen sie ilmen erwie- 
; Ben. 
I 

(Fortsetzung folgt.) 
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diese seltene Feier außerordentlichen Erfolges fünf- 
zigjährigen rastlosen A'firwärfsstrebfns und echt 
'.leutychen Untei-nehmungàgeistes ihren Abschluii 
■finden. 

Ein Wüstling im Anklage zus-tand. Der 
Ivriminalriditer dei-dritten Abteilung, Herr Dr. Mes- 
quita, hat den Chauffeiu- Augusto Ramos, der seine 
eigene dreizehnjäiiiige Tochter vergewaltigt, hat, in 
den Anklagezustand versetzt. 

Großer Konflikt. Daß ein Feiertag nicht 
ohne Konflikt vergehen kann, ist klar. Auch gestern 
hat man dafür gesorgt, daß die alte Tradition, nach 
der an jedem freien Tag Blut fliciJen muß, nicht 
unbeachtet blieb. In einer kleinen "Wirtschaft an 
der Ilua Victoria gerieten mehrere Portugiesen an- 
einander und das Endi'esultat war ein Eevolversehuß 
und eine tötliche Körperverletzimg-. Das "Opfer ist 
ein gewisser Alexandre Victoria, Landarbeiter und 
Í53 Jahre alt. Er wurde in hoffnungslosem Zustand 
nach dem Krankenliaus gebracht. Es ist noch n'icht 
festgestellt worden, welcher von den vielen Teil- 
nehmern an dem Konflikt den Schuß abgefeuert hat. 

Ijiebe für Mutter und Toòhter. Der Kiuif- 
niaiui Oanipo.s Aguirra hat der Polizei einen wirk- 
lich interevssanten Fall zur Kenntnis gebracht. Der 
Kaufmann hatte einen g-uttm An^estell'uen, zu dem 
er ein volles Vertra^ien liatte, denn ei' war die So- 
lidität .selbst. Vor einiger Zeit traf aber das Herz 
die,scs Musterknal)eai Amoi» Pfeil und von da. ab 
wai' ei' wie umg-ewandelt. Das wäre mm nichts tx;- 
feonderes, denn diti Lielxi und dej* Suff haben sclion 
manchen Menschen umgewandelt; der Angestellte 
des Herin Afim'ri-a Li<'l te abei- ZA\X'i weibliche Wesen 
auf einmal, und zwar ^lutter und Tochter. Das war 
nun ganz'entyc-^jiioden -/.n \-iel ffu- den Verstand '.mid; 
den I3cutel des jmigen Maimes; der erstei-^í ging Hö- 
ton und der andere Avnrde leer. Um nun den l'xnitel 
zu füllen, hat der Angestellte seinem Chef 1: 60ü$()00 
luiterschlagen imd ist durch die Binsen geganííen. 
Mau weiß abei* noch nicht, ou niiL der Toi-hter, 
dei' ^futter oder mit allen beiden. - HeiT Aguirra 
ist jedenfalls em Mann, der über alle Problenui nach- 
denkt und so hat er die Anschauung gewannen, daß 
Jiier eine Zauberei vorliegen müsse, und zwar soll 
die Mutter die Zaul>erin sein. Komi)liziert und unge- 
wöhnlich i.st der Fall allerdings, denn es ist gegen 
jede Sitte und jeden Brauch, daß ein junger ilann 
feeine Liebe zu einer „Flamme" auöh auf ihre ifut- 
ter ausdehnt, wh' leben aljer nicht mehr in dem Zeit- 
altei' der Hexen imd Zauberer und deslialb kann 
man an eine Zauberei niclit g-ut glauben. Sollte 
dei' Ji'mgling nicht vielleicht zwei Herzen haben, wie 
weiland Doktor*Faust zwei Seelen hätte? 

Schreckenstaten eines Degenerier- 
ten. Aas Ampai'o kommen Nachrichten über ein 
Verbrechen, die nur dami verständlich' erscheinen, 
wenn man die Degeneration des Verbrechers an- 
nimmt. Am Doniiei-stag abend hat ein gewisser An- 
tonio de Queiroz Guimarães seine Schwiegennutter 
mit einem Rasiermesser schwer verletzt, eine Tante 
semej' pj-au mit der gleichen Waffe ermordet uncl 
noch melirere andere Personen mehr oder minder 
schwer verletzt. Sowohl der Verbrecher we die 
Opfer gehören angesehenen Familien an. Antonio 
de. Queiroz -wiu'do in flagranti. verhaftet und nach 
der Polizei gebracht. Nãeh den Motiven seiner Tat 
gefragt, sagte er, daß er so gehandelt habe^ um zu 
zeigen, daß er ein Mann von Wort sei. Er habe 
gesagt, daß er, wenn man ihm kein Geld geben 
wüi-de, alle ermorden werde, und deshalb habe er 
auch das zu tun vereucht. Aus dieser. Aeußerung 
scheint die Unzurechnimgsfähigkeit zu sprechen. — 
Das furchtbaj-e Verbrechen hat in Amparo einen 
seln'ecklichen Eindi'uck gemacht.. Die ermordete 

■Tante Antonios, Fi-au Amia Lustosa, war eine weit- 
bekannte und . sehr geachtete Dame, sie war eine 
Nichte des verstorbenen Barão de Campinas und 
eine Tante des Staatsanwalts von Ampai'o, — Der 
Verbrecher ist erst 28 Jahre alt.. In seinem Vor- 
leben habe er keine verbrecherischen Neigungen 
verraten. Nach der I'olizei gebracht und ausge- 
fi-agt, sei er sofort dem Schlaf verfallen. Dieser 
absolute Majigel an Aufregung' nach einer so 
.-schrecklichen Tat, läßt auch darauf schließen^ daß 
der Mörder nicht normal sein kann. 

Franz v. Vecsey, der hervorragende Violin- 
virtuose, der in lüo de Janeiro, wie überall, soebeYi 
die größten Triumphe gefeiert hat, wii-d heute 
abend hier im Munizipaltheater seine Konzerte be- 
ginnen. Bei seiner Ankunft in der Bundeshaui)t- 
stadt wurde er von einigen Vertretern der Presse 
aufgesucht und machte denselben einige nähere. Mit- 
teilungen über seine Person, die so interessant sind, 
daß sie in weiteren Kreisen l>ekannt zu werden ver- 
dienen. Der Künstler stellte zunäelist seine Eltern 
vor, die zum orstcTi itale die Reise nach Südamerika 
imteniehmeu, und sagte danii, auf seinen Vater zei- 
gend: „Auf seiner Violine habe ich meine ersten 
Uebungen gemacht". Der alte Herr Vecsey wm'de 
von dieser Aeußerung seines Sohnes so gerührt, daß 
er ihm die Hand, in Gegenwai*t vieler Leute, küßte. 
Dann gab er einige näheren Daten über seine Per- 
sönlichkeit und meinte, daß er. zunächst einige Zwei- 
fel über sehie Nationalität, die hier und da sich er- 
hoben liätten, zeretreuen wolle. Der Künstler sagte: 
,,Ich bin Ungar und wurde im Jalire 1893 in Buda- 
jjest geboren. Viele Leute glauben, ich sei Oester- 
i'eicher, und auch für einen Deutschen werde ich 
oftmals gehalten. Ich bin aber Ungar, Avie man 
im Umgang mit mir leicht merken kann. Oester- 
reich und Ungai'n sind nicht dasselbe. Die wirk- 
liche Nation des Kaiserreichs ist die unserige, sie 
nimmt die größten Länderstrecken ein und besitzt 
die größte Seelenzahl. Die OesteiTeicher bilden nur 
eine kleine Zahl, die in Wien lebt, die übrigen Be- 
wohner der ^Monarchie sind Slaven. Aber wir re- 
spektieren Kaiser Franz Joseph wie einen guten 
Vater und hierin liegt eben alles. Ich bin Ungar 
imd stanmie aus einer Soldatenfamihe. Mein Vater 
war Soldat und mein Großvater, der Baron von 
Vecsey, war einer der Helden aus dem Kriege von 
Bosnien und Herzegowina. Meine Vorfahren müt- 
terlicherseits waren hervorragende Politiker mld 
gefürchtete ßevolutionäi'e. Kossuth, dpr rühm- 
i'eiche ungarische Garibaldi, gehörte, zu meiner Fa- 
milie. Ich bin Musiker geworden. Aus welchem 
Grunde, weiß ich eigentlich selbst nicht; vielleicht 
weil mein Vater mit' seinei' militärischen Entschlos- 
senheit die Liebe" zu einer alten Violine verl)and, 
auf der er bei den städtischen Festlichkeiten die 
einschmeichelnden Melodien meines Vaterlandes 
i^ielte". Vecsey spielte schon in seiner ftnihesten 
Jugend auf der Violine seines Vatera alle jenen 
Melodien, welche der alte Soldat in der Stille der 
langen Winterabende^ wälu-end auf den gtralfcn 
hoher Schnee lag, seinem Instrumente entlockte. 
Auf die Fi'age, warum ei- nicht auch Soldat ge- 
worden sei, antwortete. Franz v. Vecsey: „Es war 
der^elmsüchtigste Wunsch meines Vaters, daß auch 
iclx mich dem Soldatenstande widmen sollte, und 
oft erinnerte er mich an den Großvater und an 
die Traditionen unserer Familie, welche gebieterisch 
verlangten, daß ich das Schwert statt des Violin- 
bogen zu führen hätte. Als er sich indessen nach 
dem ersten Violinimterricht, den er mir selbst gab, 

überzeugte, daß ich in der Mimik vielleicht eine 
höhere Stellmig eri-eiehen könnte, als in der Militäi-- 
kaii'iere, Keß.er mir freien Willen mid ich konnte 
dem in mir wohnenden Trieb zur Musik migestört 
folgen. Ich bezog dann das Konservatorium in Bu- 
dapest und nahm an dem UnteiTicJif von Hubay 
Teil, nachdem ich' vor den großen Meistern Bach 
und Vieuxtemps gespielt hatte. Ich wai- damals 
9 Jahre alt und bewahre meinem Lehrer Hubay 
noch heute ein treues Andenken." Im Juni 1903 
kam Vecsey nach Berlin, um dem großen I^Ieister 
Joseph Joachim als Wunderkind vorgestellt zu 
werden. Dieser wai' kein besonderer Freund von 
Wunderkindern; einesi Tages äußerte er aber doch 
den Wunsch, den kleinen Vecsey kennen lernen zu 
wollen. „Was kannst Du spielen?" fragte er ihn. 
„Alles", antwortete ihm der kleine Franz. „Kennst 
Du Bach?" Der Knabe griff statt aller Antwort 
zur Violine matl spielte ein Konzert des klassischen 
Meisters. Und er spielte so wunderbar, daß Joachim, 
Oer groI3e Joachim, der unübertroffene Meister, ilm 
umarmte und sagte: „Ich weiß nicht wie ich meine 
Bewunderung in Worte kleiden soll. Ich bin 
72 Jaltre alt geworden und habe bisher an die Exi- 
stenz von Wunderkindeni nicht glauben wollen. Nun 
aber bin ich bekehrt, dieser Vortrag wirkt wie eine 
Offenbarung auf mich". Mit diesem Urteil des be- 
rühmten Joachim zog Franz v. Vecsey durch die 
großen Städte Europas und enitcte Lorl>eeron über 
Lorbeeren in Berlin, Wien, Petei-sbiug, liondon, 
Rom, Paiis usw. Und aL» er den Knabenjahren ent- 
wachsen war, da setzte er seine Reisen Tort und er- 
i'ang als lirwachsener die gleichen Lorbeeren, wie 
als Wunderknabe, denn seine Kunst war mit ihm 
auch noch gewachsen imd ist heute so groß,'daß 
er als einer der größten Violijivirtuosen in der^gan- 
zen AVeit anerkannt ist. Die Violine seines Vaters, 
auf der er seinen ersten Unterricht erhielt,' begleitet 
ihn noch immer auf allen seinen Reisen, er bewahrt 
sie als ein teures Andenken. Für seine Konzerte 
benutzt er einen prachtvollen „Stradivarius", der 
einstmals Eigentum des Mai-schalls Berthier, des 
Generalstabschefs Napoleons I. war. Ueber Fi-anz 
V. Vecsey sind auch mehrere Anekdoten im Um- 
lauf, u. a. die folgenden: Als Vecsey noch als Wun- 
dcrkiiabe spielte, titulierte er nach Kinderait die 
Leute mit Onkel mid Tante. So mu'de er sozusagen 
der Neffe der bedeutendsten Monarchen, wie' Kaiser 
Wilhems II., Kaiser Nikolaus II. von Ilußland, des 
verstorbenen Königs Eduard VII. von England und 
der Königin .Vlexandra. Im Briefwechsel mit die- 
ser letzteren gebraucht er noch heute die. Ani-ede: 
„Meine lielje Tante". Als er das letzte Mal in Eng- 
land wai', hatte er bereits einen" kleinen Anflug von 
Schnurrbart. Er schämte sich auch bereits, die 
kindliche Anrede der Königin Alexandi'a gegen- 
über in Anwendung zu bringen. Diese aber^ab ihm 
einen Kuß und sa^e: „Mein heber Franz, das Alter 
ändert an der Verwandtschaft nichts, ich bin immer 
noch Deine Tante". Als der große Virtuose noch 
ein Kind war, kam er auch einmal zu einem Fest 
am englischen Hofe im Buckingham-Palast, welches 
zu Ehren dei' Anwesenheit des Kaiser^ Franz Jos^h 
veranstaltet wiu'de. Die Königin selbst servierte 
au Vecsey und Caruso, welcher ebenfalls anwesend 
war, Champagner. Der damalige König von CJrie- 
chenland näherte sich dem Knaben und fragte: .„Wer 
hat Dir diese Kravattennadel geschenkt?" — „Mein 
Onkel, der Kaiser", war die Antwort. — „Und diesen 
Ring?" --- „Mein Onkel, der König Eduaixl von 
England". — „Und diesen andera Ring?" — j,Meip,c 
Tante, die Königin-Alexandra". „Uiid was be- 
sitzest Du von Deinem Onkel, dem Kaiser Franz 
Joseph?" — „Kaiser Franz Joseph ist nicht mein 
Onkel", antwortete der Knabe. Und in der Tat be- 
sitzt Fra^iz v. Vecsey kein Geschenk des Kaisers 
Franz Joseph und hat auch niemals am Wiener 
Hofe gespielt. Jüngst wm-de er vom König von 
Italien zum Ritter des Ordens der italienischen Ki'one 
ernannt. — Diese Mitteilungen aus dem Leben des 
großen Künstlere mögen genügen. Heute aliend 
werden wir Gelegenheit haben, ihn im Munizipal- 
theater bewundeiTi zu können und das Paulistaner 
Publikum wird dann durch zahlreichen Besuch sei- 

i ner ih-ei Konzerte hoffentlich den Beweis erbringen, 
daß es den hervorragenden Violinvirtuosen el>enso 
zu schätzen weiß, wie andere St/idte der alten und 
neuen Weit, in denen wahre Kunst etwas gilt. 

Her Profes'sor Reiß hielt am Donneretag 
abenu im Salon des ,,JiU"dim da Infaneia" seinen 
vierten A'^ortrag über die wissenschaftliche Polizei. 
Am bYeitag al)end fuhr er nach Rio ab, um dort wie- 
der eine Reihe von Vorträgen über das gleiche TTiehia 
zu halten. 

Verprügelt und beraubt. Am Donnerstag 
abend um etwa 11 Uhr ging der 21 jährige Schwarze 
Cicero Hönorio in der Begleitung einer Mulattin 
die Rua Sto. Antonio hinauf. Plötzlich begegnete er 
drei jungen ltalien(>ni, die d;iran einen Spaß fanden, 
den Neger zu nwken. Dieser wurde wüt<'nd un<i 
darauf hatten die Italiener nur gewartet. Sie über- 
fielen ihn mit ihren Stöcken und bearbeiteten ihn 
60, daß er in eineiii ganz jämmerlichen Zustande 
auf der Straße liegen blieb. Als er Avieder um sich 
sehen konnte, da waren die Italiener verschwündcii 
und die Mulattin, die den Schwiu-zen begleitet hatte, 
mit ihnen. Der Ne^er mit den zwei römischen Namen 
(jí.tlenfalls ist er ein echter Lateiner) Schien auf 
der Zentralpolizei, um den Fall zu melden und um 
sich verbinden zu lassen. , 

Theater S. José. Gestern abend gelangte als 
7. Abonnenientsvorstellung die zweiaktige Zarzuela 
„Windmühlen", Text von Pasqual Frutos, Musik 
von Pablo liiina, zur Aufführung. Das Stück wurde 
von der Gesellschafr „Citta di Milano" am 23. Sep- 
tember 1912 in Venedig aufgeführt. Bei dieser Auf- 
führmig. waj'en die Autoren zugegen. Es kommt sel- 
ten vor, daß die italienische Operettenbühne bei den 
spanischen Zarzuelas, trotzdem dieselben in gros- 
ser Zahl existieren, Anleihen macht; der Grund 
für die Adai)tierung dieses Werkes war vielleicht 
der, daß die Musik weniger spanischen, als direkt 
italienischen Chai*akter hat. Sie ist im Stil der ^Musik 
Donizettis und der älteren Werke Verdis gesclu-ieben 
und hat openimäiJigen Anstrich. "Die Melodien sind 
recht ansprechend und tief empfunden, zeigen in- 
dessen Anklänge an die Werke der oben genannten 
älteren italienischen Meister sowohl, als auch an 
einigen Stellen"tin ^lascagnis „Cavalleria Rusticana". j 
Das Libretto ist sehr einfach. Ein englisches Schiff 
wird bei Stui-m an die holländische Küste in der , 
Nähe eines kleinen Dörfchens verschlagen. Die j 
Dorfbewohner stehen den Seeleuten bei der Ber- | 
gung des Scliiffes mid bei ilit'er persönlichen Ret- ' 
tung bei. Der größte Teil der Seeleute wird krank 
an Land gebracht und bedarf längeter Pflege. Durch 
diesen längeren Aufenthalt wird man gegenseitig : 
bekannter und die Folge davon ist, daß die gesam-. 
ten Dorfmädchen sich in die schmucken Blaujacken 
verlieben. Darob ist die männliche Bevölkerung des i 
Dorfes entrüstet,-kann aber nichts ausrichten. Der! 
Kapitän des Schiffes, ein englischer Prinz, knüpft; 
intime Beziehungen mit der Dorfschönen Margarete | 
an, die in dem Wahne lebt, von ihm geheiratet zu 
werden. Schließlich läßt der Kapitän, als die Dinge 

' aiifangen. einen bedrohliclien Charakter anziiuiTiinciij 
I bei Nacht und Nebel die Anker lit^hteii. Er verläßt 
das Haus seiner Geliebten diuxjh das Fenster. Diese 
bemerkt .seine I lucht und will ilim nach, wird aber 

! von ihrem fniheren Bräutigam, dem Ga.sc\virt Romo, 
I der die Schliche des Kapitäns, nachdem Ihn dieser 
einmal genasführt, ebenfalls durchschatite, dai ah ge- 
hindert . Schmerzerfüllt und von lleue gepflhigt, 
fällt ihm seine frähere Geliebte in die Arme, der 
ilir sagt, daß die Liebe der Seeleute wie "\Vind- 
mühlen sei, die man nach dem Winde drehe. Dies 
ist die ganze, ohne VeiTvickelungen sicli abspie- 
lende Handlung. Unter dén Musiknummeni ist ein 
Marsch, ein Holzsclmhtariz, eine Cavatine und das 
große Briefduett, welches als Leitmotiv dient, mit 
einem Galopprezitativ am Schluß bemerkenswert. 
Gesungen und gespielt wurde rocht gut. Die Haupt- 
rolle, die Margarete, s.'mg Clara Weiss sehr koiTekt, 
im "Spiel hätte sie weniger monoton sein dürfen. 
Ein köstliche ältere holländische Bäuerin, die vtá'- 
Ij'ebte Sabina, gab Maria Bräccony. Die Dame ist 
eine der besten Vertreterinnen des Faches der ko- 
mischen Alten, die wir hier zu sehen bekommen 
haben. "Die Herrenrollen treten nicht sehi* in den 
Vordergrund. Francesco Orefice gab einen Mai*inc- 
koiTX)ral recht gut und mit der nötigen Komik, ilie 
die Rolle verlangt, ohne zu überbeiben. Die klei- 
nere Rolle des IMnzen-Kapitäns gab Aniadeo Bet- 
tanzoni sehr konekt, und den holländischen Bauern- 
wirt stellte Guido Agiioletti sehr chai-akteristisch 
dar. Was den Erfolg ungeheuer "hob, war die 
schöne holländische Stranddekoration imd die fechten 
holländischen Kostüme, die Mise en scène war ta- 
dellos. Die Zai'zuela mirde wahrscheinlich viel we- 
niger gefallen, wenn sie nicht in so elegantem 
Rahmen und in so treuer Chai-akteristik präsen- 
tiert wiu'de. — Heute Wiederholung der Operette 
„Eva" von Franz Lèhar. 

Diebstahl in der Rotisserie. Gestern 
kamen die Hen^schaften Fritz Fahmi und Hugo 
Baumgartner von Bauru" hier an. Der frühere Kas- 
sierer der Rotisserie Spoiismah und sein Kum- 
plize wurden nach dem jjroßen Hotel jjinter der 
Luz-Station gebracht, wo sie für längere Zeit Frei- 
quartiei' haben werden. — Wenn alles nicht täuscht, 
da ist Fahrni wohl nach dem Gesetze der Haupt- 
schuldige bei dem Diebstahl, denn er hat in die Kasse 
gelaaigi, aber moralisch dürtte Baumgartner der 
eigentliche Urheber der Gaunerei sein. Diesei' hoff- 
nungsvolle Ji'mgling habe schon manches Ding ge- 
dreht und erst vor kurzem einen deutschen Lands- 
mann unter Vorspiegehmg falscher Tatsachen um 
drei Contos beschwindelt. FaJirai, den die Rotis- 
serie Sportsman <aLs Hotelfachmann in Europa'en- 
gagiert hat, sei bisher dagegen unbescholten ge- 
wesen, sodaß der Schluß zulässig erscheint, daß 
Baumgartner ihm den Diebstahlsplan eingeredet hat. 
— Ueber die mißglückte Flucht der beiden Fretmde 
fremden EigentuinSvwird folgendes erzühlt: Falirni 
räumte den Kassenschi-ank aus, verechloß ihn wie- 
der imd sagte dem Motel, in dem er tin schönes 
Geld verdient mid in dem er eine Lebensstellung 
geliabt hätte, VaJet. Auf der Straße envarteto ihn 
Baumgartner, und die beiden gingen zu Fuß nach 
Osasco. Dort warteten sie den Schnellzug der Kö- 
rocabana ab imd fuhren mit diesem nach Siilto 
Grande. Auf dieser Station nahmen sie einen an- 
deren Zug und fuhren nach Bauni'^ wo sie im Hotel 
do ("omniercio abstiegen. Ihre Absicht war jeden- 
falls, nach Matto Grosso weiter zu fahren, aber 
die PoUzei vereitelte diesen Plan. Kaum hätten die 
beiden sich im Hotel "bequem gemacht, als der i^o- 
lizeidelegado Juvenal Piza eintraf und sie für ver- 
haftet erklärte. Fahrni leistete keinen Widerstand, 
Baumgartner machte dagegen Miene," nach dem Re- 
volver zu gi-eifen, was ey aber unterließ, weil die 
den I)elegado begleitenden Soldaten ihm zuvor ka- 
men und er plötzlich mehrere schwarte Läufe gegen 
sich gerichtet s£^h. — Ikii dei* Untersuchung des 
Reisej?epäcks fand man im ^ganzen 71:020$Ò00 — 
d. h. den Wert der Schhiucksachen mitgeixjchnet. - 
Die schnelle (Tefangennalmie der beiden Diebe hat 
allgemein sehr befriedigt. Besonders froh sind na- 
türlich die Gäste der RotisSerie, mit deren Gelde 
dei' ungetreue Kassierer durdigegangen war, dehn 
sie haben das Verlorene voll und ganz wiedererlangt. 
FtUirni sei sein- niedergeschlagen, ihm ist aber nicht 
zu helfen, denn ei-'hätte früher denken sollen: fahr' 
nie nach Baiu-u'. 

S c h u 1 f e s t der M o o c a - S e h u l e. Wir machen 
nochmals darauf aufmerksam, dal.i das wegen üii- 
günatiger Witterung v(>rschobene Fest dieser Schule 
morgen Sonntag, den 17. August, auf der Chacara 
Floresta stattfindet. Wie aus der im Anzeigenteile 
unserer heutigen Nummer veröffentlichten Bekannt- 
machung hervorgeht, sind große Vorbereitungen ge- 
troffen worden und tür vielseitige Belustigungen ip.t 
bestens gesorgt. Ueber die Wichtigkeit der Erzie- 
hung der hier geborenen Kinder deutschsprecliendei' 
Eltern in einer im deutschen Sinné geleiteten Schule 
ist nicht mehr nötig zu sprechen. Eine solche Ei-- 
ziehung erfordert aber große finanzielle Opfer und 
ist nur möglich durchzuführen, wenn alle Mitglie- 
der der deutschen Spracligemeinde wieder und ini- 
nier wieder ihr Scherflein beisteuerii. Die Afooea- 
Schule, die jüngste der deutschen Unterrichtsan.stal- 
ten in der Stadt Sã"o Paulo, hat diese Sclierflein ganz 
besonders notwendig. Versäume also nii/mand, das 
Schulfest in der Floresta morgen zu I)er uc1ien und 
seinen Beitrag, so groß oder klein ei' aucii sein mö- 
ge, zu geben. Hoffentlich macht der Wettergott ein 
freundliches Gesicht. 

Eine verständige .Maßnahme hat (h;r !)<•- 
legado von der Braz ergriffen. Er läßt alle die mo- 
ços l-wnitos", die auf den größei'en Straßen der ge- 
naiuiten Vorsfeidt des abends herumstehen und alle 
vorübergehenden Damen mit ihren ebenso anzüg- 
lichen Avie blöden Witzen belästigen, nach dem Kitt- 
chen bringen. Diese Maßnahme wird hoffentlich den 
Ei'folg haben, daß die Jünglinge etwas Anstand 1er- 
inen. — Einer unserer Kollegen sagt bei der Bespre- 
clnmg dieser Maßnahme, daß die ,,moços bonitos" 
nicht nur Arbeiterinnen, sondern auch achtbare 
Mädchen belästigen. Diese Unterscheidmig ist AA'irk- 
lich geldwert. Wir denken, daß auch die Arbeiterin- 
nen achtbar sind, der Kollege scheint alx!r der An- 
sicht zu sein^; daß die Achtba\;keit nach der Höhe 
der Mitgift berechliet werden müsse. 

Turnerschaft von 1890. Heute Abend fin- 
det in der Turnhalle ein Tanzkränzchen statt. Vor- 
her werden einige turnerische Uebungen abgehalten 
werden. Außerdem gibt es Musikvorträge, Kuplets 
und ein Theaterstück. Die Aufführungen der Mit- 
glieder der Turnerschaft von 1890 haben stets gros- 
sen Anklang gefunden, weil sie immer viel Geist 
und Witz enthielten imd mit großem Geschmack ar- 
rangiert waren. Auch dieses Mal stehen mehrere 
interessante Nummern auf dem Programm, die von 
Mitgliedern ausgeführt werden, die im Rufe stehen, 
viel Bühnengewandtheit und einen guten Vortrag 
zu besitzen. Ueber Einführungen usw. verweisen 
wir auf die Anzeige an anderer Stelle des Blattes. 

Polizei. Dieser Tage war der fluminenser Poli- 
zeidelegado Dr. Ferreira de Almeida in Säo Paulo. 
Er hatte mit seinen hiesigen Kollegen verschiedene 

Konferenzen imd dampfte daiiu vrioder nach dei^ 
iBimdeshauptstadt zmück.^X'as dei- Hcit liier suchte, 
darüber verlautet niclits, da er aber der größte Kaf- 
tenjäger ist, so darf man annehmen, daß sein Be- 
such mit der Verfolgung dieser \\i..l(ij*lichen Elemento 
zusammenhängt. 

Dynamitattentat in Ribeirão Preto. 
Gestcni morgen um 3 Uhr -n iu-de auf das Dach de3 
Fl-iedhofsverwaltei-s in Ribeirão Preto eine Dyna^ 
mitbombe geworfen. Das Dach wurde starlc be- 
^hädigt, aber glücklichei-weise wurde von den Haus-, 
bewolmem niemand verletzt. 

Kabfilnaobrictiten 70II116. August 

D e u t s c h la n d. 
Der Sti-eik dei' Werftarbeiter ist beendet. 

hat sieben Wochen gedauert. 
Die ganze Presse befaßt sich mit dem Tode .\u- 

gust Bebels. Sehr wenig sind die Blätter, die an dem 
Toten etwas hei'unimäkeln; die meisten stellen ihn, 
unbeschadet ihres eigenen parteipolitischen Stand-, 
pmiktcs, als einen großen Mann hin und selbst iu 
den konservativen Zeitung-en crkhngt der Ton lierz- 
licher Teilnabme. — Die Sozialdemokratie feicrtj 
ihren verstorbenen l-'i'ilirer wie einen Helden. Aus 
allen Ländern der Welt treffen Ikjifallskiuidgebun- 
gen ein. Die UeberftUii-iuig der LeieliQ Bebels) 
von Pasug nach' Zi'u'ich gestaltete sich zu einer ge- 
waltigen Kuiwigebung. Der Sarg war üljcr und üben 
mit Ivränzen bedeckt, und als die Leiche an der 
Station ankam, • tla war ganz Zürich vei-sanimelt, 
um dem Toten die Elu'e zu erweisen. Ein luiüber- 
isehbarer Ti'auerzug setzte sich in BeAvegimg, uni 
die Leiche nach dem .Volkshause zu begleiten, wo 
sie bis ziu- I'inäsehei'lmg aufgebahrt bleiben wird.' 
Der Züi'icher Handel schloßi; die-Straßen, diu'ch 
welche der Trauerzug" sich bewegte, wai'en schwai*a 
dekoriert. Die I<Yage, wer der Nachoflger Be- 
bels werden soll, ist noch nicht entschieden. Man 
spricht von Ludwig Frank, von Georg Ledebour imcl 
von Philipp Scheidemann. Der ei-stere scheint di© 
•meisten Aussichten zu haben. 

— In Birebach wird ein Tiuin enichtet werden,, 
auf dem nachts ein Scheinwerfer von gi'oßer Strah- 
deiu'cichweite fiuiktioniereii wird zur Orlentiei'ungl 
def- Luftschiffer. 

- Der Verein z\m Bekämpfung des liintiitts in 
die Fi-emdenlegion gibt bekannt, daß in der letz- 
ten Zeit auffällig wenig Deutsche sich haben anwer- 
ben lassen. Die französische Presse ist dai-iiber sehr, 
.imgehalten und läßt langatmige Verteidigungsarti- 
kel vom Stai"K3l. Für sie isi die iVemdenlegion im 
Vergleich zu den deutschen Kasernen ein Paradies 
auf Eixlen. Die deutsche Presse beschränkt sich 
ihrerseits, die AntAvort. auf folgende PYagen zu ver- 
lang'cn: Ist es vornehm mid einer zivih.sieiten Na« 
tion AA'ürdig, in ihrem Kolonialdienst Verbrecher aus 
aller Hemm Ijänder aufzunehmen, und ist es vor- 
nehm, die Leute, die luiter französisch<',n Fahncu 
kämpfen imd für Frankreich, .sterben, mit fünf Cen- 
times pro Tag zu bezahlen. So lange diese l-Yagen 
nicht beantwortet werden, ninmit die deutsche Presse 
keine Diskus.sion über die Fremdenlegion an. 

Bei <len Exequien für den verstorbenen bra- 
silianischen Gesandten, Henii Itiberé da Cunha, Avird 
der Reichskanzler dui-ch Hcnii Geheim rat Oppen 
und das Auswäiiige Amt dureh Unterstaatssekre- 
tär, Hen-ji Zimnieiinann,. verb-eten sein. Das diplo-. 
matisclie Koips Avird der Trauerleier in .coi-porc 1k'í- 
Avohnem . ' : 

Oes t erreich - Un ga r n. 
— ,Kaisei' Franz Josef hat den iii.ssischen Si)iou 

Obei-st Jekewitsoh, der zu 41/2 Jahren Festungshaft 
veriu'teilt Avar tmd seine Strafe in I^emlx-rg vin-biißte," 
begnadigt. 

Lage auf dem Balkan. 

Es ist interessant, zu beobachten, Avie vei-schiedeu 
die europäischen Großmächte von dem uniiar- 
t(MÍ?,chen Telegr^iphen behandelt Avei-den. Vor eini-. 
gen Tagen Aviuxle, .wie erinnerlich', gemeldet, daß 
Rußland gegen die Untei-stützung der Hoh'en Pforte 
durch, französische Fmanciers seinen Protest cinge- 
lej^t hal«'. Am nächsten Tage hörte man Avieder, 
daß iX'utschland imd Oesteneich in gcAvissen Fi'a- 
geii nicht ein und derselben Ansicht seien. Es Avar 
jedenfalls nicht schAver zu sagen, daß der nissi.^he 
Protest scliAvei-wiegender war, als die Differenz zAvi- 
sclien der deutschen und östeireichischen Auffas- 
feung gcAvis-ser Fragen. Wo ein Protest erhoben wird, 
doi't ist jedenfalls schon eine Veretimmiuig vor- 
hand<'n, avo aber eine Meinungsverschiedenheit be- 
steht, dort hi-aucht eine Vei-stiinmung noch lange 
nièht zu existieren. Das i.st sö klar Avie Kohh'nteer, 
der neutrale Telegraph hat die Sache aber doch an- 
dei's aufgefaßt und sie so hingest(;llt, als ob vier Pro- 
test absolut gar nidits zu bcd<niten habe, di(> ^fei- 
nmigsA'crschiedenheit zAvischen den zwei anderen 
Großmächten aber einen ehdgiltigen Bnich der biß- 
lierigen I-Yeundschaft zur Folge haben könne. Diese 
Auffassung ist soAvohl von deut.seher wie von der 
österreichischen Seite widerlegt woixien. Die lieiden 
Kaiserreiche haben sieh schmtll vei'ständigt. Oester- 
reich verzichtet auf die Revision des Friedens\'er- 
trage.s von Bukarest "und Deutschland unterstützt 
AA'iedei' die Wiener Diplomatie in-ihrem Verlangen, 
daß die Interessen der in Mazedonien lebenden Ka- 
tholiken, deren Beschützer die Donaumonarchie ist, 
garantiert Averden.- — .Wie der russische Protest in 
Paris aufgenommen Avoi-den ist, das hat der Teltv- 
grapl! noch nicht mitgeteilt. ' 

Osram-Drahtlam pen 

Unzerbrechlich 
Jede echte Osran-Lampe muss die Inschrift „OSRAM" 

fragen! — Erhältlich in allen einschlägigen Geschäften. 
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/ Brasilianer 
dçr etwas Dent>cli versteht oder Deutsch 

Brasilianer für Bureau in Kio de Janeiro 

,4esnc!ii. Bewerb.iui^en unter Einreichiinü 
Von Zpugnisabschriften unter „B. 55" an 

die Exp. d. Zts:., Caixa postal 302 879g 

81!« iiip nie EiBimai Mi iPüsiiii zy mniiliiii. 

Schlagwetterseiten, Innenwände, Fuss- 
böden, Decken bleiben trocken durch 

D. R. P. 

Wodurcli ist 
allen anderen Cement-Dichtnngsmitteln überlegen? . 

Durch seine: I^'arb- und Geruchlosigkeit. 
Einfache Verarbeitung. 
Billigkeit. 
Wasserabstossende Kraft. 

Höchste Auszeichnungen! Brüstel 1910: Grand Prix 
Turin 1911: Grand Prix 

In allen Weltteilen erprobt und im Gebrauch. Alleinver- 
trieb für ganz Brasilien und Lager: 

RIO DE JANEIRO, Caixa 1845 
Rua do Rosário No. 114, sobr. 

llACU I.U* uuv* 

H.E. Bornemann, 

Mappin & Webb 
London, Paris, Rom, Biarritz, Lausanna, Johannisburg, 

SheMeAd, lUo de Janeiro etc. etc. 

Fabrikanten des weltberQtimteD 
Silbers „Princeza" 

Das einzige Metall, welches das echte Silber 
vollkommen ersatzt. (SüSO 

Londoner Preise, denen nur de» Zoll 
beigefügt ist. 

Direkt aas der Fabrik zum Publikum 1! 
37 Rua 15 de Novembro 37 — S. Paulo 

xnaKnxnunxaxuQxnHnxnxn 

§ Sociedade Anonyma Commercial e ^ 

Hl =Bancaria Leoiidas Moreira = K 
Q Rua Alvares Penteado No, 50 Caixa postal No. 174 ^ 
—' Telefon No. 6'26 — Bratantina No. 48. Direkter Dienst K 

für das Innere. Telegrammadresse „Leonidaa" S. Paulo, 
Cods A. B. C. 5th. Edition und Libers S. ^ 
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Bromil 

st ein i'nfehlbares Mittel gegen 
^'rnstkrankheiteii. Ueber 400 
Ap-zt« 'jeacbeinigen seine vor- 
t "ffliehe Wirkung gegen Bron* 
^!'iti«, Heiserkeit, Keuohnasteili 

Apthma nnd Husten. 

ii'-üfnil ist das beste lõsendo 

8Bruhigungsmittel. 

Á Saâde da iolher 

Í8t ein Uterus-Regulator 
Erleichtert die Menstruation 
lindert Koliken, behebtOhn- 
machten, lindert rheumati- 
sche Schmerlen und Be- 
schwerden des kritischen 

Alters. 

Konto-Korrente, Depositen auf festes Ziel. An- u. Verkauf 
rt von Aktien, Debenturen, Schuldscheinen von Munizipal* 
n kammern Organisierungea von Aktiengesellschaften. 
n Zahlungen u. Einziehungen von Koupons u. Dividenden. . ^ 
rt Vergebungen von Anleihen für Aktiengeseilschaften und 
^ Munizipalkammern. Bankgescbäfte. 1T88 ^ 

unxnKxaxnxnKunxnxnKascp 

i Garten'Oünger 

RODRIGUES DE MELLO & Câ 

Empfiehlt ihre Lestbekannten, allgemein beliebten und bevorzugtesten 3B i o i' <- 

TEUTONIA - hell, Pikenerlyp 

B()CK-ALE - hell, etwas milder als TEUTONIA 

BKAHMA-PILSENER - Spezialmarke, hell 

BRAHMA helles Lagerbier 

BRAHMA-BOCK - dunkel, MOnchnertyp 

BHAHMA-POüTER - extra stark, Medizinalbier 

Grosser Erfolg; A 

helles, leicht eingebrautes besstbeköiiimliches Da-: 

beliebteste Tafelgetränk für Familien. Vorzüglich u. billig 

(»UAKANY - Das wahre Volksbiet! Alkoholarm hell und dunkel ! 
ins Mavis koste nfx'ei. 

T<»loplH»b No. III Calxji (lo Corrolo No. 1205 

Láoratoriiioi Dasdt Lapilla — Bio ili JaiÉv Raa Guaicorú 26 SÀO PAÜLO Água Branca 

Brasilianische Dank íür Deiilsiiilãnd 

GegrOndet in Hamburg am i6. Dezember 1887 von der Direktion der Diskonto- 
Gesellschaft Berlin, und der Norddeutschen Bank in Hamburg, Hainburg. 

! Volleinbezahltes Alüienkapilal Mk. lõ.OOO.Odíi. 

! Offene Reseiwii elc. . . . ca. V:k T.fKHI.OflO 
I=^ilialerL; 

Bio le Janeiro - São Paulo > Santos ' Porto Alegre - Babia 

Blumen 
Arbeiten für Fread nnd Leid 
:: liefert in kürzester Zeit :: 

Loja Floricultura 
Raa 15 da Noveuibr.i No. 59-a 
Tâlcíoa No. 51 ö. Paulo. 

Caixa do Correio Nn. 458 

Knochenmehl, l:ergestellt «us den Knoohen-Ueberresten der Knopf- 
fabrik nach flämischen Rezept doppelt gegoren, findet grosse Auf- 
nahme in den Garten der Umgegend São Paulos für die BluuieD- 
und Gemüse-Kultur im allgemeinen. Ausgezeichnete Resultate bei 
Pflanzungen von Kohl, Rüben, Kopfkohl, Spargel, Bohnen,_Erbsen etc 
Muster wei den an Bewerber verteilt. (Niedrige Preise.. 

Keine Wiimlen nit lir 
Syphilitische Wunden 
werden geheilt mit 

Ongnent de l'Etoile (Unguento Estrella) 

Die Sternsalbe heilt vollständig und 
ohne Gefahr des Rückfalles die syphiliti- 
schen Wunden, die bei der Jugend der 
tropischen Länder so häufig sind. Die 
Sternjalbe bringt die Ursache der Ent- 
zündung zum Schwinifn, tötet die Mikro- 
ben der Wunde und ränmt so mit der 
Wurzel des Uebels auf, selbst in Fäll n, 
wo der Knochen schon angegriffen ipt. 
Wenn man Ungueatu E<trella anwendet, 
80 ist die Kur vollständig und die Wunde 
bricht niemals wieder auf. 

Aerrtliches Zeugnis. Ich beschemige, dass ^ch in mei 
Der Klinik bei Behandlung der syphilitischen Geschwüre Unguento 
Estreil 1 mit zufriedenstellendstea Resul aten angewandt habe. 

S. Paulo, 16—6-9n8. Dr. 0 Paes Leme. 
Unterschrift beglaubigt durch den Notar Victorino G. Carmilo 
Zu haben in allen Apotheken und Droguerien. 

Au füiirliche Prospekte durch 

Dro aria Ypiranga - Rua Direita 55, S. Panlo 

Nur für Damen 

InNtliut d4% M^a^j^ag^e 
(Beauté et Manicure) 

von Babette Stein, Rua Oes. Motta b3, São Paulo 

Komplette Einrichtungen für 
sämtliche Anwendungsformen 

naiurgemässer Heilweise :: 
Hydro und Elektro-Therapie 

Korrespondenten an allen Plät- 
tt zen des Innern 

Telefframm-XdreK-e für sämtli- 
che Filialen: ALLEM ABANK 

Die Bank zieM auf alle Länder Europas, die La Plata-Staateo, Nordamerika u. s. w. 

Die Bio Filiale vergütet für Depositen: 

Anf 3 Monate fest 3'//o p.a. 
ßco- 

II ff  * ^ I 0 J| >» 

n 9"12 „ I, 6 0 >i ji 

Im Konto-Korrent bei 30-tägiger Kündigung 47» 

BO „ 57. 

11 II 

h' i> »» 

1885 

Imbuia-Holz 

in vii^rkaiiti^ bohaiienen Blocken i 

für Brtii- lind Möbelzwecke lipf<*rr 

== jedi'S Quantum == 

L. Schuster, Rio Negro 

üngjisclie 

Weine 

Marke 

Vss..- -vWif-•• Pres&biarg, 

Ungarn 

. Diese Weine sind garantiert rein und enthalten nur Traubensaft, was durch die im Laborhtorio 
Kacional «■taUgefundnne An.ilyse bewiesen worden ist. 

Paraná. 3871 
I{ o t 

Leite „Urso" 

 Com e sem a^sucar 

A Salvação 
— das — 

crianças 

Firns msln plis. 

CASA NATHAN 

S.Paulo ♦ Rna S, Beoto 43 n. 45 - S.Piinlo ^ 

CASA COLLADO 

Raa Santa Ephlgenla No. 73 Säo Paulo 

Grosse Weiden- und 
Binsen-Möbel- Fabrik 

Ständige Ausstellung gan- 
zer Garnituren Lehnstühle 
Schaukelstühle, Wiegen, 
Eckschränke, Blumentisch- 
chen, Nähtischchen, Bü- 
ch ertischchen und Körbe. 

Reichhaltiges L-gcr in | 
Puppen- u. Kinderwagen | 
für ein und zwei Kinder. 

Kinderbtühle, Kinderwagen mit Spielzeug, etc. 

TiscltL -TX^ei2a.e; 
^ — Weiss — 

Szegzardi 22^000 per Kiste Ermeleki 27$000 per Kiste 
Merlot 38$000 „ „ \ Leanyka 27$000 „ „ 

'> Chateau Palugyay . . . 36$000 „ 
> Kirchberger Blümchen . 36^000 „ „ 

^ Paliigyay Som .... 36$000 „ „ 
Kis!en zu 12 Flaschen — 24 halbe Flaschen 2$0C0 mehr. 

IDeesêrt eiaae: 
Tokayer Ausbrach 60 $000 per Kiste 
Tokay sec   , . . . 66$000 „ „ 

Kisten z« 12 Flaschen. 

Tokaye'*-Wein ist der De.csert-Wein par excellance! 
Ni. hts ge''t fi er pinen echten Tokaver, er kräftist, belebt und schenkt^den Krannen Gesund 

heit, weshalb man a'ich letzthin in den Sanatorien den echten Tükayer zu würdigen weiss. 

Depositäre: Psulo Zsl^lTlOndy 

Rua Gcnoral Camara 90, Rio de Janeiro. 
— TELEPHON No. 21 — 

ITm bekannt zu bleiben 

muss man ständig inserieren. 

BROMBERG, HACKER & Cü 

Ingenieure ■ Elektriker - Unternehmer - Importeure 

Spezialliaus für Entwurf: Bau und Einrichtung ganzer Fabrikanlagen 

S^pexiaiisten für Eiektrot^Mcimik ii. frffydrmilik. liaiisjährise Erfahrmigen 

Grosses Maschinenlager Alleinvertretung erslklassleor Fabrikate. 

Oaixa Postal Nr. lac? 

Oaixa Postal Nr. 7b6 

Ueber 200000 PS «Jure!» uns j^elielert und in Brasilien insiaílierí. 

— RIO DE JANEIRO - Av. Rio Branco 7—11 - 

— SÃO PAULO - Rua da Quitanda Nr 10 

Te eplion Nr. 80lU» 

Telephon Nr. 107" 
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Die Palme des Nordens. 
Von '^r. von Berlin. 

Um icUe aoiineiihelle Johoimiszeit, um diü Höhe 
des Jahrea erreicht das zierlich gefiedert» Farnki'aut; 
die Palme des Nordens, seine höchste Schönheit. 
Großartig und geheimnisvoll sich vermehrend, ohns 
daß man Blüten oder Flüchte nalinnnalim, war in der 
Vorzeit das Farnkraut der Gegenstand merkwürdiger 
Legenden. Am Johannistage, so sagte der Volks- 
mund, blüht das Farnkraut, und sofort reift auch der 
Same, der wie femiges Gold fimkelt. Nach Ansicht 
der Menschen jener naiven Zeit, die von der Veameh- 
lamg und Vei'bi-eitimg durch Spoixinköi^jer niclits 
wußten, mußte diesem nach dem Glauben nur in der 
Mittagsstunde des Johannistagcvs reifenden >Samcn 
•eine besondere Krait innewohnen und ZAvar die Kraft 
weche die Ei'fülllung aller, auch dei* külmsten AVün- 
sche gewälirleistcte. Alle möglichen an Zauberei 
grenzenden Erfolg^e konnte man mit Hilfe des "Wün- 
schelsamens erringen. i]s gescliah, was man sich 
überhaupt wünschte, imd dann konnte man außer- 
dem ungeheuren Eßichtum, dauernde Gesundheit 
und ewige Jugend erlangen, ferner aber auch sich 
unsichtbar machen. Als eine Abschreckung, sich alle 
diese Wonnen und dieses große Glück zu verschaf- 
fen, erfand der Volksgoist, der ja immer einen Aus- 
gleich sucht, die Gegenleistung dafür; man mußte 
iseine Seele dem Teufel verscln-eiben, da nur mit 
Hilfe dieses Teufels der gar so seltene goldene Samen 
zu erlangen war. 

Davor schreckten die Menschen denn doch zu- 
rück, mit dem Teufel wollten sie nicht gei'ne zu 
tun Iiaben. So begnügten sie sich denn mit der blos- 
sen "Wurzel, die ja offenkundig und nicht ei'St dm*ch 
den Teufel zu erbitten war. Sie mußte natürlich 
auch in der Mittagstmide ausgegiaben und in der 
Luft getrocknet werden, wenn die Sonne darauf 
fiel. Die "Wurzel gab nun nicht den märehciiliaften 
lleiclitum, nicht ewig-e Jugend und erfüllte nicht 
alle Wünsche, alx;r sie scliützte. unter die üach- 
spainen gelegt, vor Feuôi-sgefalir, in der Tasche ge- 
tragen vor Fieber, in die Schuhe gelegt auf der 
A^'anderschaft vor Ermüdung. 

Das Farnkraut gibt dem, der in der Johannisiiach- 
inittagsstunde darunter schläft, noch eine Gabt^, für 
«.lie eine frühe»} Zeit allerdings melu- Vorliebe hatte, 
als die lieutige, man konnte die Sin-ache der Vögel 
verstehen! Im "wendischen Spreewald der Mark.Bl*an- 
denburg wußte man fiühcr von einem Gansehiilen 
zu erzülilen, dem einst, als er die Gänse hüti'tc, um 
die Johannismittagszeit ein Stiolchen blühendes 
Farnkraut, das im sorbischen Idiom dei' Sprexiwald- 
"wenden Pa|)roschkraut heißt, in die Schuhe fiel. Die 
^efie<lerten Schutzbefohlenen müssen sich wohl sehr 
interessante Dinge erzählt haben, denn der junge 
Hirtc bi-üstete sich damit im Dorfe. Sein Brotherr, 

der davon hörte, wollte nun auch gern erfahi'en, 
was ilie Gänse gesprochen hatten, und ließ den Jun- 
gen zu sich bescheiden. Dieser aber, gewölint, im 
Sonntag-szeug vor dem Gutsherrn zu erscheinen, zog 
die schmutziggewordenen Schuhe aus und andere 
an. Da fiel das Kraut, ohne daß er es merkte, heraus, 
in demselben Augenblick hatte er alles vergessen, 
was die Gänse gesprochen hatten, und es ist ihm 
nie wieder eingerallen. 

Ein iselu- feiner pädagogischer Sinn liegt in die^ser 
einfachen Siigt?. 

Das "Wort Fai'n. ist aus dei' Sanskritspi'ache ent- 
nommen und verwandt mit dem AVort „parna", wel- 
ches Feder bedeutet, also die richtig'e Bezeichnung 
lui- den fedei'ähnliehen Wedel, dén das Blatt dar- 
stellt. In dei- neuen Zeit und in Europa findet sich das 
oft reclit ansehnlich hochgewordene-Farnkraut doch 
nui' unter den hohen lu'onen dei* Waldbäume oder 
am AVaklrand, sie werden an Piacht der Entfaltung 
un<l an Reichtum der Gcstáltimg von den Fairen in 
den feuchten Wäldern der warmen Zone übei-trolfen, 
Dort gibt (is. baumähnliche Farne, die eine Höhe 
von 14 bis If) Metel' erreichen und im Schmuck kost- 
barster großer Wedel prangen. Dennoch sind aucti 
diese Riesenfarne der waj'infeuchten Zone, die diis 
•Erstaunen der em-opäisclien Reisenden dort erre- 
gen, noch klein mid schwach gegen die Farnbäum (i 
dei' Vorzeit. In der Entwickhmg unserer Erde gab 
es eine Zeit, in der die Farne an Größe, Stärke ^md 
Hoheit mit allen anderen, auch den mächtigsten 
Bäumen wetteiferten. Sie sind dann verschwunden, 
andere Schichten iMigruben die P'ame, und während 
der unei meßlichen Zeiten, die seit jener Urzeit ver- 
gangen. liaben sicli die Fanie in harte Steinkohlen 
vei-waiulelt. Die vielen großen vorhandenen Stein- 
kohlenflöze zeigen, welche großen gewaltigen Men- 
gen Fai-nbäume, es damals geg-eben liat. Oft genug 
finden Bergleute im tiefen Schacht noch in der I-iohle 

I Abdrücke der zierlichen Wedel, 
j Eine I'iU'nart führt in dieser odei' jenei' Gegend 
i den Namen Eng-L-lauß, weil sie nach alter Volks- 
' Überlieferung von den Engeln den Menschen als 
Heilmittel gtigxin Schlaganfälle gebracht sein soll. 
„Süß" ist einfach die Bezeichnung des Geschmacks 
der Wui zel. 

Der größte in l']mx)pa vorkommende Farn heißt 
Adlei-farn, aus dein (!runde, weil der untere Teil des 
Stiels, an dem dci' Wedel sich befindet, auf der 
J)urchschnittsflächc dem Doppeladler ähnlich er- 
scheint. 

Venvandt mit den Famen oder vielmehr richtiger 
Abkömmlingen derjenigen Pflanzen, die aas ihrem 
Waldgebiet auswandern und auf Mauern und Ruinen 
sich ansiedeln, und zwar in den Ritzen dieser Mauern 
Wurzel schlagen, sind die Ra-ut«n, zum Beispiel die 
Mauerraute, welche in Nüttel-, West, und Südeuropa 
verbreitet ist. Aus den Ritzen und Fugen uralter 
Gemäuer sti-eckt sie ihr-en zierlichen, rautenförmigen 
"Wedel, der übrigens immer grün bleibt, und unter 

den Blättern mit den schwai-zbraunen Sporen be- 
deckt ist. Vor dreihundert Jahren nannte der damals 
berühmte, gelehrte deutsche Botaxüker Hieronymus 
Bock dieses ihm selir merkwürdig- und wunderbai- 
erscheinende Ki'aut ohne Blüten, Fi'ucht und Samen 
das „Miraculum Naturae", also Naturwunder, und 
schrieb, außerstande, sich seine Vermehrung zu er- 
klären, davon; „Dieses Ki'äutlein ist nit als wie 
andere Pflanzen; man muß damit der Natur ihren 
Lauf lassen." 

Nächst diesem Mauerfarn oder Mauen-aute gibt 
es noch den Haarfain, der selu- fein-, aber nur ein- 
fach gefiedert ist, und früher „roter Steinbrech" kieß. 
Man nahm nämlich an, daß er Steine .sogar mit sei- 
nen Wur zeln durchbrechen könne, und hielt es des- 
hall.1 als ein ge^n den Tod gewachsenes Kraut. Zu 
Lebzeiten des Hieronymus Bock sali man den Haai - 
farn als eine Art G«genpart zu dem :Mauerfai-n an, 
und um doch etwas darüber zu schreiben, da es ihm 
sonst mierkläi'lich scheint, findet Bock sich mit der 
Volksmeinung ab, die über diese Gewächse l>esteht: 
„Die Weiber reden von diesem Kräutlein .'also, Mauea-- 
raute soll niederlegen (d. h. die lu'äfUi des Her- 
zens). Dagegen soll das braune Iliaiein mit den Lin- 
.^fiiibLättlein wiederbringen mid aufhelfen." Im An- 
schluß an diese Meinung nannte man diese Stein- 
oder Ruinenfarne, auch im Volksmimde Abthon und 
Wiederthon (Abtun und Wiederbi-ingen). 

Der tü-itte Steinfsu-n ist dei* Schuppenfaini, der in 
der Gegend der Mosel, manchmal auch verstreut 
im mittleren Em-opa sich findet. Auch dieser Stein- 
fam wurde in früherer Zeit füi' ein Zauber kraut ge- 
halten, das in Nächten gesammelt werden mußte, in 
denen der Mond nicht schien. Man glaubte, daJ3 es 
Tiere-ii, die davon aßen, die Milz verzehre, und kam 
deshalb auf den Gedanken, es gegen Milzschwellmi- 
gen des Viehs anzuwenden. Von diesem Glauben her 
nennt man die Gi*uppe der Ruinenfame oft auch 
Asplonium. Asplenium entstand aus dem kretischen 
Najnen dos Steinfarns Asplenon, d. h. "Milzlose. 

Melu' oder wenigti- sind diese alten und neuen bo- 
tanischen Beobachtungen im ^'■olke wenig beachtet 
woT'don, der großen jNIenge der Farnki-autliebhabei* 
ist es allein das schöne, friscligi'üne, zai'tgefiodei'te 
Laub, das zur Sommerszeit erfixait. Man sieht über 
dieser Freude an der Schönheit des Blattes auch gar 
nicht, wie nützlich es ist, indem es das unter ihm 
verborgene Moos, zai'te lieerenpflanzen vor den 
Sonnenstralilen schützt, wie auch vor Regen. Der 
Anblick der friedlich nebeneinander wachsenden 
Farne stimmt die Menschen zu allerlei friedlichen 
Gedanken, und da ist es kein Wundei-, wenn sich da- 
mit die ß'innermig an die im Wuchs ähnlichen 
oiientalischen Palmen, die Zeichen des iViedens, 
verband. Da sich die Farne nun über die ganze Enle 
veiN^treut uiiter jedem Himmelsstrich finden, so lag 
die in der Legende aufbewalirte Ansicht klar zu- 
tage, daß sie der arbeits- und kampfi-eichen Erde eine 
Erinnerung sind an das verlassene und verloren,» 

Paa-adies, Abkömmlinge jener Palmen, unter denen ; 
das erste Menschenpa-ai- wandeln durfte. 

Vogellied. 
Karl. J. M. Koeberlin. 

Der Sperling frug die Nivchtigall; 
„Von wannen kommt dein süßer Schall, 
Dein wonnesam-melodisch Lied? 
Wie findest du die holden Weisen? 
Ich mühe mich den. ganzen Tag, 
Doch wie ich mich auch plagen mag, 
Man spottet mein, die Welt entflieht 
Vor mir umsonst bleibt all mein Preisen!" — 

„FürwiiJn !" i-ief aus die Nachtigall, 
„Betrüben<l ist, mein Freund, dein Fidl, 
Doch zwischen uns der Unterschied 
Ist groß; ich will dich untenveisen. — 
Du schreist drauf los den langen Tag, 
Ich aber Spatz, mein Schatz, nur sag': 
Hast du mich lieb? - Das ist mein Lied 
Und also lernt man Lieder schweißen." 

ZAHNPASTA 

Vertreter und Depositär; Carlos R. Kern 
Rio de Janeiro, Rua Theophilo Ottoni 141" (Sobr.) 

Briefe j-esp. Nachrüchten liegen auf dem 
KAISERLICH DEUTSCHEN KONSULAT zu São 
Paulo für: Christian Busch, Franz Böning, Her- 
mann Felssner, Ferdinand Fuchs, Mary IMtsche, 
Gustav Gellesch, Cai-l Günther, Cai'l Großmann, H. 
Heine, Ai'thur Jalm, Willi Km-ker, Paul Kühne, Ru- 
dolf Leyser, Vicenz Maini, Carl Pätz, Walter Pe- 
tersen, Bernhaixl Radowicz, Gottliob Reinbold, Wil- 
helm Reinbold, Emmi Rieger, Hedwig Rücker, Cle- 
mens Rücker, I^'anz Stehmaiui, Otto Schmid, Schlos- 
ser, Karl August Strittmatter, Heinrich Schwenke, 
Johanna Schweiger, Richard Velten, Friedrich Wal- 
ter, Karl Weber, Hilda .Wimmersdorfer. 

l AMPAP-A " 
(;on 

FIOotMET/aL 
tvlíRiiüo 

r ihUULÜRAVEL \^/f 
Aus gezogenem 

Met alldraht 

Unzerbrechlich 

Erhältlich in allen bedeutenderen 
Installationsgeschäften und bei der 

99 

AEG 

O Sul Americana de Electricidade 
(Allgemeine Elektrizitätsgesellschaft Berlin) 

Rua do Hospício 59 RÍO de JälieirO Rua'do Hospício 50 

Ländereien 

zu bllllgaten Preisen 
in einzelneu Lotes Ton 6 Meter 
Front aufwärts. Dieselben be- 
inden sich in der Nähe von Rua 
Domingos Moraes, Avenida A, B, 
und Rua Antonio Coelho, in der 
besten und schönsten Gegend von 
Villa Marianna. Der Preij ist 

400, 500 und 600SOOO per 
Meter Front mit 52 M. Tiefe. Ver- 
kaufe auch auf Abzahlung mit 2 
Jahnen Zeit. Näheres bei Albert 
Müller, Rua S. Bento 51, Sobra- 

do, 8. Paulo. (560 

1. 
Optiker 

Spezialist aus Chicago, wdlt 
auf Besuch im H tel Albion, Rua 
Brigadeiro Tobias >*9, S. Paulo. 
Prüfung der Angen frei. Brillen 
und GHser la. nordam. Fabrikati 
zur Verfügung. Sprechzeit von 
8—10 und von 12—4 Uhr ' ach- 
mittags. 3723 

fri!>ch eingetroffen : 
Riograndenser 

Schweinsrippchen, Roll- 

schinken, Speck, Zunge 

nsw, gut geränchert, 

in bester Qualität, ebenso 

Eisbein, leicht gesalzen. 

Spezial-OTerte. 

Frnchtbâume 
Eimen, Aepfel, (249- 

Ameixeiras, Kaki 
in nur ertragsreichen Sorten, sehr 
billig zn verkaufen, posto irgend 

welcher Station im Innern. 
12 Stück für Rs. 20|000. 

„Floricultura,, 
Jo3o Dierberger 

Caixa do Correio 458 — S. Paulo 

I^edro van Toi 

João van Toi 
Zahnärzte 

Alameda Barão de Limeira 24 
S. PAULO, 

JP«'itora' - Wiiken 
ist das b!>8te Mittel gegen alle 
Brust-u.Hals-Krankheiten. Depot: 
Laves & Ribeiro, Drogaria 
Ypiranga, Rua Direita 53. S Paulo. 

Damen 3357 

Tailleur 
Die Firma Silveira, Rua Se- 

bastião Pereira Nr. 46, Telefon 
Nr. 2420, übernimmt jedwelche 
Bestellungen, garantierte Arbeit 
nach der neuesten Mode, zu an- 
nehmbaren Preisen. SpezialHáten 
in englischen Stoffen, grosse Aus- 
wahl. Direi-ter Import. 3*93 

welche Hüte benötigen! 
Soeben eingetroffen: GrossesSor- 
timent letzter Modeneuheiten in 
Plüsch, Sammt, Setim' Casior in 
allen Farben etc. zur Anfertigung 
von Hüten; ebenso für denselben 
Zweck grosse Auswahl in Stroh, 
seidenen Bogen, englischen Stroh 
etc. Grosse Auswahl in Besätzen, 
Bändern, Federn aller Arten, 
Blumen etc. etc., letzte Neuheit 
für die Wmtersaison. Die Fa- 
brik hat Hutformen aller Mo- 
delle zur Answa 1 vorrätig, und 
fertigt auf Wunsch irgendwelcies 
Modell an. Aufträge wer en en 
gros und en detail sorgfält'gst 
ausgeführt Hüte irgendwelcher 
Farbe werden gewaschen, cefärbt 
und reformiert im Geschäft 
„A Suissa", von Nerco Milani, 
Rua da Consolação 72, S. Paulo. 

Zahnarzt 

|Willy 

ßua 15 de NoTembro 57 
(Casa Bento Loeb) 

Ausjjezeichneten 

Fi'ühstäcks- 

und 

Mittagstisch 

linden einige Herren uud 
Damen 

Raa Bento Freitas 40 

São Paulo, 

Louis La Pierre 
Rua Brigsdeln Galväo No. 26 

(barra Funda) 
am Ende der •<ua Sao JoSo 

S. PAULO 
empfiehlt sich zur Anfertigung 
moderner Rolirmöbel 

sowie aller vorkommenden Korb- 
arbeiten, Reparaturen und Er' 
neuerungen, auch anstr eichen 

derselben. 3707 

Handaqoi 

Ceutsclier ßarlen 

4182 Wllh. Tolle. 

Deutsches Familienhans 
Aerztlich auf's Beste empfohlene 
Höhenluft finden erholungsbe 
dürftige Personen sowie Familien 

j Angenehmer Aufenthalt! bsto 
PensionspreisnachUebereinkunft. 

Fazenda Yargem Grande 
Estação Tole lo, LinhaSorocabana 
Administr.: Frederico Bbckmann. 

- O 

Schnello Ililfo durch die 
Capsulas de Apialbina 
von Camargo Mendes. 
:: Zu haben in der :: 

Apotheke Camargo, São Paulo 
Ruh Xavier de Toledo 26 

Aromatisches 

Eisen-Elixiri 
Elixir de ferro aromatisado 

glycero phosphatado 
Nervenstãrkeud,wohlschmek- 
kenrt, leicht verdaulich und 
von überraschendem Erfolg 

Heilt Blutarmut und deren Fol- 
gen in kurzer Zeit. Glas 3Í000. 

Pharmacia da Laz 
Rua Duque de Caxias 17, S. Paulo 

Cirosse ierabsetzüDg 

der Preise sämtlicher Artikel nnseres reichhaltigen Lagers. 

L. Grumbach & fö 

Rna 8ão Bento 89-91 

SÃO PAULO 

H. C. Köniff 
Zu haben in Flaschen und Kisten 
Rua 15 de Novembro N. 59 

S. Paulo 

Marius Aagaard 

Hellin's 

Vollständiger Ersatz für 
Muttermilch, verhalf hun- 
derttausenden schwächlichen 
Kjndem zur «.räftigen Ent- 
:: Wickelung. :: 
i|ient8n Hossacki Co..SaBto« 

1761 Pood 

yr. liohfeld 
Rechtsanwalt 
tabliert seit 1896 :: 
istunden v. 12—3 Uhr 
litanda 8,l.St., S.Paulo 

MSillllllMl 
ehe Sie nicht meit e Bau- 
plätze in Villa MariBnna 
u Oambucy gesehen haben. 
Hohe, gesunde Lage, Was- 
ser Licht, vier Bond inien. 
Kleine monatliche Raten- 

Or W. Seng 

Operateur ILrauenarzt 
Telephon N 38. (2097 

Konsultorium u. Wohnung: 
Rua Barão Itapetininga 21, 
fij. Paulo, von 12—4 Uhr. 

Gründliche Behandlung 
von <3500 

zahlu'ig. I 

laufender Meier. 
Auskunft: Rua José Boni- 
fácio 30, S. Paulo von -10 
bis 11 Uhr u von 4 bis 5 Uhr. 
1301 F. Canger 

Frauenleiden 
mittelst Thure-Brandt-Massage 

und Gymnastik. ) 
IS-jährige Erfahrung! 

Fraa Anna Gronau. 
Rua Aurora Nr. luo, São Paulo 

Dr. HDro Dias de Mio 
und 

Dr. Horetii de Cariai 

No. 75 

N 121 

■r 

Rechtsa walte 
Kanzlei: Rua São Bento 

I Stock, von 12—4 Uhr. 
Wohnung. Rua 13 de Maio 

nahe Largo Paraizo. 
Man spricht deutsch. 

Dr. 
Chirurg - Gebortsbelier 

Spezialist für Geschlechts- 
u. Frau<^ii-Kr«nkheiten.Pra- 
xis der Charité Klinik Berlin. 
Sprechst.: Rua >losé Boni- 
facio 12, (Ibis3). Wohnung: 
AlamedaHarão Piracicaba 31 

Telephon 700. 

Terrains zu 2$Q00 
Diese Terrains liegen in der 

Avenida Brigadeiro Luiz_ Antonio 
und in unmittelbarer Nähe der- 
selben, geteilt in Lote v n 10^60, 
10 «58, 10 «50 und 10 «38 diese 
von •2$000 bis 5$000 der Qm. 
Hohe, gesunde und ruhige Lage, 
nievellierte Strasse, Wasserlei- 
tung. Bei Bar-K8ufen 10% Rabat"-, 
bei Teilzahlungen ohne Zinzen. 
Einzige Gelegenheit, benützt sie 
denn es sind fast alle verkau't. 
Sonnabend Nachmittag 4 Uhr 
fährt das Automobil zur Besich- 
tigung der Terrains von meinem 
Hause ab. Plan und nähere In- 
formationen Rna Barão de Itape- 
tininga 41-A, sobrado, João G. 
Barreto, S. Paulo. 3857 

H ö ner e 

lüiälieD- d. Mãdclen-ScIiDie 
von Frl. Marift Qrothe 

INTERNAT u. EXTERNAT 
Lehrplan deutscher Ober-Real- 
schulen resp. höherer Mädchen- 
schulen. Sprechstunden Wochen- 

tags von 1 bis 2 Uhr 
Rua CSxwio Motta Junior 9 
2532 S. Paulo 
ObtriO Qrotte, geprüfte Lehrerin 
für Mittel- und hfi'iere Mädchen- 
schulen. Unterricht in deutscher, 
französischer u. englischer Spra- 
che in Privatstunden und Ab-nd- 
kursen, wird erteilt von Fräulein 
Mathil'de Grothe. ftaatlich 

geprüfte Lehrepa. 

Jede sparsame Haasfrau 
sollte nicht versäumen, alte Strüm- 
pfe zu verwerten. Sitrümpfe von den 
feinsten bis zu den gröbsten wer- 
den angestrickt, sowie alle Arten 
neue Strümpfe nach bester Wiener 
Methode ohne Naht pünktlich aus- 
geführt, zu den billigsten Preisen. 
Auf Wunsch werden dieselben auch 
abgeholt. H. M. Hell, 
Rua 13 de Male N. 153. S.Paulo 
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Lesen 

Unteizeiohneter, Doktor der 
Medizin von der Medizinischen 
Fakultät zu Rio de Janeiro, de- 
koriert v( n den Regierungen 
DeutBchlands, Portugals und Ita- 
liens, Arzt des Hospitals de Mi- 
scritordia in Pelotas etc. etc 

Erkläre, dass ich in Fällen 
Bvphilitisclier Infekt on und scro- 
phulöser Diathesis, das . von 
Herrn João da Silva Silveira 
präparierte Elixir de Nogueira 
mit gutem Erfolg angewendet 
habe unddass sich dasselbe allen 
ähnlichen ausländischen Präpa- 
raten überlegen erwiesen hat. 

Auf Bitte, bestätige ich dieses 
mit meinem Doktorwort, 

Barão de Itapitocay. 
Unterschrift durch den Notar 

Luiz Felippe de Almeida reclits- 
gillig beglaubigt. 

Wird in allen besseren Apo- 
theken und Diogerien dieser 
Stadt verkauft. 

Todesanzeige. 

am Bonnabend, 16. August, sbei^s 
8Va Uhr, im Lokale des Herrn W. 
Lustig, Rua dos Andradas 18. 

Tagesordnung: 
1. Die Notwendigkeit der Organi- 

sation der Arbeiter. Referent 
H"rr Hofmeister. 

2. Diskussion. 
a. Berufsangelegenheiten und 

Verschiedenes. 
Der Verbands-Vorstand. 

Die Zentralkommission der 
889^) Arb. Vereine in 8. Paulo. 

„Lyra" 

; S&o Paulo: 

Sonnabend, den i6. ds. Mts 

abends ö'/a Uhr 3901 

Vorstandssitzun^ 

ProiuraMii M ila F 

lg EsM II! SSO (Ii. 

Bfkannf marbuog. 
Taxe auf den Wasserkonsum und 

die ausserordentl. Arbeiten. 
Auf Anordnung des Herrn 

Dr. Luiz Arthur Varella, Procu- 
lador Fiscal des Fiscus des_ Staa- 
tes São Paulo, bfinge ich hiermit 
zur Kenntnis der Interessenten, 
dass noch eine Fi ist von zehn 
Tagen, von heute an gerechnet, 
für die fieiwillige Liquidierung 
der auf das Jahr 19li bezüglichen 
Rechnungen des Wassern onsunis 
und der ausserordentlichen Ar- 
beiten festgesetzt ist. Die rück- 
ständigen ticliuldner, welche ihre 
.Rechnungen begleichen wollen, 
können cieses an jedem WerKtage 
zwischen 12 und 3 Uhr nachmit- 
tags im Gebäude des Staaisschatz- 
amtes (Largo do Palacio), in wel- 
chem aie Procuradoria Fiscal 
untergebracht ist. 

Nach Ablauf dieser Frist 
wird die Eintreibiftig der genann- 
;en Steuern laut Gesetz auf exe- 
kutivem Wege beginnen. 
Procuri-doria Fiscal da Fazenda 

do Estado, den ä. August 1913. 
Der erste Sekretär: 

740 T omaz Dias Leile. 

Victoria Strazák 
an der Wiener üniversitäts- 
Klinik geprüfte u. diplomierte 

Hebamme g 
empfiehlt sich zu mässig. Prei- 
sen. Ladeira St. Ephigenia 27. 

São Paulo   

1 

Nach kurzem, aber schwerem Leiden verstarb heute fröh im 
Strangers Hospital Herr Lehrer 

Friedrich Zink 

im Aher von 36 Jahren. 

Der Verstorbene wirkte seit mehr als neuneinhalb Jahren an 
unserer Schule und war uns stets ein treuer Mitarbeiter, dessen 
Andenken wir in Ehren halten werden. 

Rio de Janeiro, den 15. August 1013. 

Oer %^or.^tancl uniä 
tier jöentsclstMi ^ci&ule. 

Für sofort ein tüchtiger 

Conquistas 

Alfredos 

Havana Flor 

Excelsior 

Luzinda 

Pedrita 

Lola N. 2 

ISlempner 
gesucht, bei dauernder Beschäf- 
tigung. José VVeigand, ßua Barra 
Funda li.'l, S. Paulo. 3875 

Saal 
möbliert, mit oder ohne Pension 
an i oder 2 Herren zu vermie- 
ten. Garten und Bad vorhanden. 
Rua Manoel Dutra 50, S. Paulo. 

Schönes Haus 
in der Rua Bella Cintra zu ver-1 
mieten. Monatliche Miete Rs. 160|.! 
Näheres in der Exped. d. Ztg.,' 
s. Paulo. 

Oometiol 
j Rezept von Or, Monteiro Vianna :: Hergestellt durch die 

i Pharmacia Santa Cecilla 

í-íO|?í-s f'i'onifa 
• Rua das Palmeiras 12 :: São Paulo 
j Zum Verkauf in allen Apothektn und Droguerien. 
j In Rio do Janeiro : 
1 Drogueria Paoheco, Rua dos Andradas 95 
Dsr Xarope Gomenol von Herrn Dr. Monteiro Vianna ist unfehlbar 

bei der Behandlung von Kcucllllli8ten. 
Vorlangen Sie die Atteste des Herrn Ex-Präsidenten und anderer. 

Döpcsitäre in S. Paulo 
João Lopes, Rna José Bonifacio N. 10, sobrado. 

Rio de Janeiro 

Wegen Abreise 

preiswert zu verkaufen 

eine gutgehende, nicht weit vom Centrum 

gelegene 

eo® aon 

Schriitliche OfF. zu richten unter Chiffre 

„Pension" an die Expedition dieses Blattes, 

Rua Ourives Rio. 

Mädchen i 
welches portugiesisch spricht als ^ 
Copeira sowio zum Zimmerauf-1 
räumen für kleine Familie bei. 
gutem Gehalte gl-sucht. Rua Ala-j 
goas 26, H. Paulo. ;'869, 

1 

Guarujá 

Feiisiio e Restnte „Ster 
empfiehlt sich dem wert. Publikum 

Schöne freundliche Ziuiuier, 
ausgezeichnete Küchp, warme 
Bäder, herrl. Secbäder,8chön- 
Bte Lage, dicht am Meere. 

8446) Inhaber: João Iverssori 

Motorboot 

Ein luxuriöses Motor- 
boot, das vor einig^'n 
Monaten Aus England 
hergebracht wurde,, ist 
wegen Abreise des Be- 
sitzers billig »u verkau- 
fte. Die Lancha hat 
»lle Bequemli«'hkeiten, 
eine Kabine mit Maha 
goniti ch,Ij*'derp5ister, 
l*latz für 10-12 Perso- 
nen und eignet NÍch spe- 
ziell für iüngere Aus- 
flüge. Fic-Nics etc etc. 
Daimler-Motor, Stahl- 
boot, Ticfgaiig nur 40 
cm, dahe*- ebenso für 
seichte Ffüsse» wie Seen 
oder Salzwasser ge- 
brauchbar. Näheres 
Caixa 990,8. Paulo. 3839 

itelier íIiiíii-DcHob 

Hans Reinhart ^ 
Rua Amaial Gurgel 62, S. Paulo 

übernimmt tapezieren von 
Zimmern, Villen, Neubauten 

Gesucht 1 
Mädchen für Hausarbeiten, wèl-1 
cües auch etwas vom Kochen j 
versteht. Alameda Barão de Li-' 
mcira 122, ö. Paulo. 3874 | 

Mädchen 
iim:Alter von 13 bis 15 Jahren,' 
für leichte Arbeit zu 2 Personen j 
gesucht. Ladeira Sta. Ephigenia I 
Nr. 27, S. Paulo. 3865, 

Würstmacher ; 
30 Jahre alt, l Jahr im Landè : 

: sucht, Srellung. (4eht evtl. auch 
I nach auswärts. Gefi. Offert, unt. | 
' „Wutstmacher" an die Exp. d. i 
Ztg , 8. Paulo.   3893 ' 

Dampfwaschanstalt 

♦ M0OEL0 ♦ 

Die grösste n. besteingerichtete Ii Südamerika 

WÄfcht weisse Wäsche, Gardinen etc., etc. nach 
dm modernsten u. vervolIkommeHsten Systemen 

Beschädigung ausgeschlossen, da keine 
TiiRrcfiientcn, welche d«s Gewebe der 
:: Stoffe angreifen, benutzt werden 

Es werden, vom Empfang ab, bis znr lieber- 
cabe der Wäsche die strengsten Gesundhelti- 

massregela angewendet. 

Tägliche Herstellnngsfähi^keit 40iiC K»06 trok- 
kener Wasche. 

- P r e i se; 
. . i per Dntzend 2|.'VX) 
. . . „ „ 3SOOO; 
f . . „ ,, 1S500 

' • . . ff „ 2(760 

Köchin 
Frau von 40 Jahien, deutscher 
Nationalität, welche portutieHisoh 
spricht, für Kochen im Hausß 
eines vornehmen Herrn gesucht. 
Vorzustellen Largo dos Guayuna- 
zps 14, S P-ulo. "887 

Die besten und schönsten 
Pianos in S.Paulo. Uniola, 
P^onola. Musikalien, In- 
strumente, Zubehör und 
Rollen für Auio-Pianos 

vorrätig in der 

CasaBlüthner 

Rua Anchieta No. 1, São Paulo 

7ô-Rua dos Gusmöes-75 
Ecke Rua S. Ephigenia:: S, Paulo 
B Minuten von den Bahnhöfen 

Luz und Sorocabana entfernt 
empfiehlt Bich dem reisen- 

den Publikum. 
Frederico Hieler, 

Mann 

Boében eingetroffen: 
Dr. Oetker's Backpulver 

Gelée-Pulver 
Rote Grütze-Pulver 

Pudding-Pulver 
Vanillin-Zucker 
Florylin 

Meerrettig in Pulver 
Casa Schorcht 

- S. Paulo 
Caixa 253 

J*e tora - Wilkeu 
ist das beste Mittel gegen alle 
Brust-u. Halskrtnl-heilen Depot: 
Laves & Ribeiro. Drogaria 
Ypiranga, Rua Direita 5'<, S.Faulo. 

/.orcrlässige Fran 
zum Verwahren eines 5 Monate 
alten Kindas gesucht. Vorzu- 
stellen Rua Marquez de Itü 87, ■ 
S. Paulo, vormittags oder nach-; 
mittags von 5 Uhr ab. 3989 

. iJerrenwSsche . . 
Damenwäsche. . . 
Kinderwäsche. . , 
Haunwäsot.e . . . 

Ausführliehß Tabelle steht dem Terebrten Fabli- 
kum ?ur Verfufunf. 

M Ei§«Btiinier; Borges & Barros 

Rua 5oIon H (Born Retiro), S. Paulo 
Telephon N. i4 

'vöC- 

Zu vermieten 
bei kinderloser Familie «n schö- ^ 
ner, dreifenstriger, unmöblierter; 
Sani an emen od. zwei besseienj 
Herren. Rua Victoria No. 110, | 
Si Paulo. 3.^)88 I 

Mi 

Scheaerfrau Pensionisten 

Zur geil. Beactóiing! 

l eile hierdurch mit, dass 
ich in Rio, Largo S. Fran- 
cisco No. 14, Dienstag, Mitt- 
woch, Freitag u. Sonnai)end, 
in Petropolis Montag u. Don- 
nerstag meine Sprechstunden 
abhalte. si 7 

Haos Schmidt 
Deutscher Zahnarzt 

Rua Rosaii > 21 
Telephon 170 

Für Herrn 

in Sant' Anna, liegen 

Nachrichten in der Exp. 

d. Ztg., S. Paulo. 

in mittleren Jahren, verheiratet, 
Sfhr solide, energisch und intelli- 
gent, der deutschen, italienischen 
nnd Landessprache in Wort und 
Schrift vollkommen mächtig, war 
längere Jahre im Innern als Ver- 
käufer nnd ' obrador tätig, sucht 
dergleichen Stellung^ am Platze, 
in ImporthauB. Fabrik oder giös- 
ßerem Lager, evntl. auch als Ge- 
hilfe des Gereuten etc. Beste Re- 
ferenzen stehen zur Verfügung, 
auch Garantie falls solche ver- 
langt wird. Briefe wolle mai^ge- 

Zu vermieten 
dns Haus in der Rua Matto Grosso 
No. 28. Enihaltend Saal, Veranda, 

.angi Wiru. ....... 3 Zimin^r, Badeiaum mc Zu er- 
iäUiest unt. „Hugo"' an die Exp. j fi a> cn Rua Fortunato No. 66, h^ta. 
>. . Ztg., S. Paulo richten. a902 i Cecilia, 8. Paulo 6690 

Mädchen 

gesucht, das etwas von Ko 

chen versteht und bei der 

Hausarbeit hilft. Frau von 

der Leyen, Carioba, Est. 

Villa Americana. 3742 

Zu vermieten 
einig-I Zimmer verschiedener 
Grösse und Preise, möbliert oder 
unmöbliert, an ledige Herren. 

{Rua Victoria 144, S. Paulo 3882 

Gesucht 
junger Mann für Anfangsstellung 
)n kleinerem Kommissionsge- 
schält. Offerten m't Gehaltsan- 
sprüchen unter „Kommissions- 
geschäft" an die Exped. d Ztg, 
S. Paulo 3883 

sucht ein nettes Kaus in der 
Nähe der Rua das Palmpiras od. 
Hygienopolis zu mieten. Dasselbe 
muss Sa'on, Ess- und Schlaf- 
zimmer, K'iche, Bad, Mädchen- 
zimmer und Zubehör haben und 
möglichst etwas Garte i. Angebote' 
mit Preisangabe unt. P W. 108 
an die Exp. d Ztg., i:^. Paulo. 3881 

3910 

für sofort gesucht. Vorzuspre- werden angenommen bei einer 
chen Rua Guatany 5, São Paulo, englischen Faradio. Rua Gir«- 
zwischen 11 und 3 Dhr. 3920 JDoes 63, sobr., S. Paulo. 

Einzelner Herr 
sucht möbliertes Zimmer in Villa 
Maiianna oder Aven. Brigadeiro 
Luiz Antonio. Gefl lOffert. unt. 
„Zi-nmer" an die Exp. d. Ztg., 
S. Paulo. 3916 

-cliône Woiinniisrn 
2 schöne, soeben fertiggestellte 
Sobrados in der Rua Max'miliaao 
de Carvalho 90 und 92 (nahe dem 
Largjo do Paraizo) werden klei- 
nerean bessern Familie vermietet. 
Kontrakt wiid vorgezogen, /u 
unterhandeln mit O car Bohn, 
Rua Martim Francisco 2C, São 
Paulo, von 10—11 und von 4—G 
Uhr nachmittags. .SQiO 

Saal 
an 1 oder 2 Herren bei deutscher 
Familie zu vermieten. Rua dos 
ItHlianos 51, S Paulo. 8921 

Zwei schöne, luft ge 

Zimmer 
auc'i einzeln, zu vermieten. Rua 
Victoria 93, S. Paulo. 3915 

ler 
in Hygienopolis gelegen, zu ver- 
mieten, Gefl. schriftliche Anfra- 
gen unt. „Hygienopolis" an die 
Exp. d. Ztg., ö. Paulo. 

Florylin 
Backobst 
Hülsenfrüchte 
Mühenfabrikate 
Pökeif eiscii 
Sauerkr ut 

Kllä n. 55 
BSo Paulo. 

Junge 
für ein Kaffee-Haus gesucht. Rua 
Maua 85, Nähe der Rua Brigad. 
Tobias, 8. Paulo. 3914 

Miiu 0(i<-t Oüacara 
wird zu pachten, event. später 
zu kaufen gesucht. Offerten un- 
ter „Landwirt 3896" an die Exp 
ds Bi., São Paulo. 3806 

Dr. Seniot 

AmerikHufscher Zahnar?) 
Rua S. Bento 51, S. Paolo 

Spricht deutsch. 
SÍ8 

sucht Stellung in besserem Hause 
bei grösseren Kindern oder für 
häusliche Arbeiten. Offenen er- 
beten unter C. 100 an die Exp. 
ds. BL, S. Paulo. 39ü;i 

Abreiselialber 
sind Möbel zu verkaufen und 
ein grosses Haus zu vermieten. 
Näheres Rua Itambé Nr. 52, São 
Paulo. 3897 

Für Herrn 

i. 

Köchin 

für eine kleine Pension ge- 
sucht. Näheres Rua dos 
Laranjeiros Nr. 346, Rio de 
Janeiro. 388O 

Zu kaufen 
ein Flügel oder erstklassiges 
Piano, wenig gespielt. Offerten 
mit Preis unter „M. R.'' an die 
Exp ds. Bl.,'8. Paulo. 3907 

Zum 1. September wird von 
einem Herrn ein 

möWieites Zimmer 
im Süden der Siadt, (Paraizo, 
Liberdade, Bexiga etc.' zu mieten 
ge=ucht. Mit voller Pension be- 
vorzugt Gefl. Off. unt. „Zimmer 
A Z " an Sie Exp. d. Ztg., São 
Paulo, erbeten. 3900 

GiiiSiiermA Vogel 
früher Estação Venerand« liegen 
Nachrichten in der Exp. ds. ßl., 
São Paulo. 

ScMnes, pm iKr 
bei deutscher Familie an 1 oder 
2 Herren oder Damen zu vermie- 
tei). Rua Barra Funda No. 28, 
S. Paulo. 3918 

Deutsciies Haus 
Angenehme Z mmer 
Gepflegte Küche 
Grosser Gatten 3924 
Prächtige Aussicht 

346, Rua das Laranjeiras, Rio. 

Freundliches, kleines Familien- 
haus, mit oder ohne Ausstat- 
tung, mit Besuchs-, Ess-, zwei 
Schlaf-, Badezimmer, Küche und 
Zubehör baldigst für mässigen 
Preis zu verkaufen. Sonnige, 
gesunde, ruhige Lage, Vor- und 
Hausgarten mit vielen Weiu- 
stöcken, Fruchtbäumen u. s w. 
8 zu 50 Meter. Rua Arthur 
Prado 45, dicht an der Rua 
Pedroso S. Paulo. 3878 

Massagen jeder Art 
auch mit Elektrizität, so- 
wohl im Haauso wie in der 
Wohnung der Klienten führt 
aa-i Adolf von Kutzleben, 
3913 Mas)i^agista, 
mit langjähriger Praxis und 
vorzüglichen Empfehlun- 
gen.— S. Paulo, Alameda 
Barão de Limeira Nr. 69. 

N'-i vös« üesriiweA^K 
Die Bebandlnng mit dem Érâf> 
tigungsmittel Pillulas iRosadas 
von Dr Williams erzielte die 

glänzendsten Erfolge ^ _ 

Die Pílulas Rosradavs \ion Tk\ 
A\'illiajii& sind die beste Ner- 
■v'eus'i'uvjing-. Das sagen Taii- 
seiide voa Pej-sonen, die mifc 
diesen ■wunderbaren Pillen ge- 
heilt wiu'den, und Ijeki-iUtigtjn; 
wertvolle ili-ztliche Zeugnisse. 
Deslialb zögern wir nicJit, 
Ihnen die Pihilas Rosadas von 
Dr. Williams zu empfehlen, 
wenn Sic an nervösen Ki-ank- 
lieiten leiden und weiui Ihr Or- 
ganismus einas kräftip^n An- 
reginigsmittels bedarf, das 
seine Energie ejitwickelt und[ 
ihm die normale Ausübung sei- 
ner natürlichen Fimktionen er- 
möglicht. 

^ Wenn Sie nervenleidend 
.sind, so milchen Sic einen Vei-- 
Kuch mit den Pi lulas Rasadas 
von Dr. Williams. Wenji Sie 
von Kopfsclimerzen gequält 
werden, müde imd mutlos sind, 
wenn Sie sich neurasthemschl 
und ei-sciiöpft füli.len, wenn Sie 
Gesundheit und Fi'olisinn ver- 
loi'en hai>en, so nelunen Sie 
die PihiUis llovsadas \on Dr. 
Williams. Sie sind eine dmxih 
ilu'e heilenden liligenschafleu 
bekamite Arznei, die sdmell 
auf die Nerven wirkt, weil sie 
leichliches inid gctiiuides Blut 
erzeugt, das fi-ei im (;)rganis- 
mus zirkuhert und allen seinen 
Teilen Kraft und Energie zu- 
rülii't 

Xelimon Sie die Pilulas Rx)- 
Kadas von Dr. Williams imd 
Sie weixlen schon nacli weni- 
gen Fkuschen den Untei-schied 
\ erspüren. Sie werden in llu-em 

■ganzen Organismus die wohl- 
tätigen Wirkmigen dieses Prä- 
parats merken, ^'ersuchen Sie 
seine regulierende Kraft imd 
achten Sie dai'auf, ■ ■wie 
die sclmelle Erleichterung 
grad^weise bis zur völligen Wie- 
derher.stellung foi*tsclu'eiten. 
Wenn Sie jung sind, helfen die 
Pilulas Rosadas des Dr. Wil- 
liams Ihnen, mit friscliem 
Geist , und Aufincrksanikeit 
ihrer täglichen Arbeit gerecht 
zu werden. Wenn Sic schon bei 
Jahren sind, werden die Pilu- 
las Rosauas des Dr. Williams 
Sie bei Kräften erhalten, die 
Kranklieiten abwehren, die aus»' 
dem Alter einen Kalvarien- 
berg maclien, und Ihren Kör- 
per mid Geist fähig erhalten, 
die Schönheiten des Ixjbens zu 
genießen. 

Di.e Pilulas Rosadas, von Dr. 
Williams können in jedem Al- 
ter und in jeder Jahreszeit ge-' 
nomnien werden. Sic sind in : 
allen bedeutenden Apotheken 
zu haben. Fordeni Sie immer- 
die echten und weisen Sie Fäl- 
sclnmgvn zurück. (2) 

reutsclior im 2G. Lebensjahr, 
welcher in der Baumwoll- und 
Kunstseide-Fabrikation gut be- 
wandert ist, sucht Stellung als 
kaufmännischer Beamter. Der- 
selbe würde auch die Vertretung 
einer derartigen Fabrik für São 
Paulo übernehmen. -Prima Zeug- 
nisse stehen zur Verfügung. Gefl. 
Offerten erbitte unt, „Baumwolle" 
Caixa postal 1371, S.Paulo. (39Ü6 

Restaura nt 

Villa Albertina 
Tremenibé 

Tramway da Cantareira 
Schönster Ausflugsort S. Paulos 

Präci.tigo Auiomobilstrasse 
Züge jede Stunde. 

Warme und kalte Çpeisen zu 
jeder Zeit. Erstklassige Küche. 
Die besten in- und au -Kindischen 

Getränke. 
Um gefl. Zuspruch bittet 

0922 Paul Mix. 

förs Innere gesucht. Lohn 
!30—150$000. Adresse zu 
erfragen in der Exp. d. Ztg, 
c. Paulo. 3909 

e „loni" 

Zu vermiete» 

in Pinheiros ein neues 
Haus mit fünf Zimmern, 
Küche, Baderaum u. Kel- 
ler, gelegen in einem (-ar- 
ten von 20 y, 50 M. Flä- 
cbenraum. Bondlinie in der 
Nähe. Off. an C. F. Caixa 
988 erbeten. 89u5 

Herr 
sucht Anschluss an anständiger 
Frau oder Fräulein, welche cer 
portugiesischen Sprache mäfht'g 
ist, zweko besserer Erlernung 
derselben. Gefl. Offprten unter 
,,Portugiiez" an dio Exp. d. Ztg, 
S. Pau'o. 3917 

i Herstellung und Montierung von 
Personen- und Lsstaufzügon 

j J Zanottl 8770 
Spezial-Werkstätte. 

Rua Washington Luiz 25, S. Pauk* 

I Br. Aißxaulier T. Wjsarß 
■ prakt. Arzt, Geburtshelfer und 
! Operateur. Wohnung; Raa Pira- 
pitinguy 18, Consultorium: Ree 
S, Bento 45, sobr. Sprechstunden • 
von 2bis 4 Uhr nachmittags. Tele- 
fon 998. Soncht dentsfih. S.Paulo 

Pensão Heib 

Rua Quint'no Bocayuva N.^Sv, 
3l>4> SÃO PAULO ^ 

Pension per Monat 858000 
Einzelne Mahlzeiten 2$ÜÜ0 - 

Reiche Auswahl von gutgepflegtcn 
Weinen, Bieren und sonstigen Ge- 
tränken. Aufmerksame Bedienung' 
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X^ohaungs Wechsel. 

Teile 'hierdurch mit, dass ich meine Wohnung 
von der Rua 11 de Agosto 0 nach der Raa LI vre 2, 
crisit Querstrasse der Rua Liberdade, verlegt habe. 

Frau Frida Wendt 

Dentsche diplomierte Hebamme. 

Sonnabend, den i6. August 3885 

Frische Blut- 

und Leberwurst 

in der 

Pension Lustig 

Riia (los Andradas jS 

Sonnabend, i6. August 1913, 8^(2 Uhr abends 

Aufpolstern, modernisie- 

ren von Polster-Möbeln, 

in der Turnhalle. 

Musikvorträge Couplets 

Turnen Theater 
übernimmt 3852 

Hans Reinhart 
Raa Sta. Ephigenia 5, S. Paolo 

Eintrittskarten iOr durch Mitglieder eingetohrte 
Gäste sind zu 58000 bei Herrn W. Fichtler, Pensão 
Allemä, Rua José Bonifácio 22 und an den Turn- 
abenden erhältlich. 

Der Vorstand. 

NãohsteÃbfáhrten nach Europa 
Sofia Hohenberg 3. September 

, ^ Laura 14. Sepiember 

!PI Nâoiato Abfahrten na-iti fji Pli" 
Laura 31. August 
Atlanta 18. September 

Der Dampfer 

Nacbf. von Gallina & Co. 

am Soimtaer, den 17. August, in der 
Ghacnra Floresta (Ponte Gr-indp) 

Punkt liUhr: Eröffnung des Festes durcli Einmarsoh der Kinder 
mit Musik. 

Punkt 2 Ohr; Verscniedeoe Vorträge und Kinderre'g'in. 
Punkt 3 Uhr: Verschiedene Vonräge und Turnübuniren. 
Für Erwachsene: Preisschiessen, Prelskegiln, • Tombola 

mit 20u0 schönen Gewinnen (jedes Los gewinnt). 
Um 4 Uhr: 

Verlosung einer neuen Nfihm«scliiue 
:: sowie »nder^r Wertgegenstände :: 

Besonderen Pechvögeln ist Gelegenheit geboten, ihr Glück mit 
dem Glücksrad zu erzwingen. 
Den verehrten Besuchern, welche ihr Wissen bereichern wollen, 
steht ein grosses hochmodernes Huseum zur Verfügung. 

/'beäui'i IV'i'nhat'i bnnli' 
Für Speise und Trank, sowie Kaffee und Kuchen ist bestens gesorgt. 

Damit sich alle Besucher euf dem Festplatz zurecht- 
finden, werden am Eingang desselben Wegweiser verteilt 
Eintritt 500 Reis fOr Erwachsene, Kinder sind frei. 
Um zahlreichen Besuch bittet 

DER VORSTAND. 

Der Dampfer 

= Neue Sendung, direkt importiert = 

Ariikcl dei"' bestbekannten Fabrik ,.KOD AK" m 

Rociiestci 11. London, wie: Papiere, r'latten, 

PííOl(»gr. Artilhei USW. Eingetroffen sind auch 

die /Ajtikei der Fabrik „PAGET ^'KIZE". 

Man verlange den Katalog Nr. 15! Postfach Nr. 50 

Dr. Schmidt Sarmento 
Spez^ialist d. Santa Casa in 
Ohren , Nasen- und Hsla- 
krank»eiten. Früher Assi- 
Btent-Arzt ia den Kliniken 
der Professoren Ghiari u. 
Urbantschitsch der K. K. 
Universität zuWien. Sprech 
stunden 12-2 Ubr Rua Boa 
Vista 3t, Wohnung: Largo 
Coração de Jesus 13, S.Paulo 

für Ohren-, Nasen- and Hals- 
:: Krankheiten :t 

Dr. Henrique Lmdenberg 
BpeziallBt 2998 

frflhei Assistent an der Klinik 
von Prof. ürbaBtsohltsch—Wien 

Spezialarzt der Santa Oasa. 
Spreohstonden : 12—2 Dhr Rtia 
B. Bento 33. Wohnung: Raa Sa- 

hara 11. 8. Panlo 

LaTheatralSodetáin commandita 
Director-Gerente: Walter Mocchi 

Heute abend 9 Uhr 
Urntt« Konzerl 

des berühmten Violin-KünsUers 

Empreza I a Teatral, Sociedade 
em eomandita 

Director Ger. Walter Hocchi 
Heute! Hente! 

Operette in 3 Akten 

Hamburg-'\merika-Linie| 

Südamerika-Dienst 1 

Musik von Franz Lehar. Avantscene 70|0ü0 
Frizas e camarotes do I.a KOSOOO 

Preise der Plätze: Camarotes de foyer SOiOO^ 
Frizas ns. 23, 24, 36 e 27 45$000 Camarotes de 2.a ^ '.iOgOOO 

! Frizas, outros nuoioros 40sii00 Poltronas und Balcões I.a lOSOOO 
! Camarotes 35$0i>0 Balcões 'Aa 8#C(Xi 

5 3. Januar Camarotes altos , lOfOOO Cadeiras foyer A B C D E F 6$000 
J 9. Januar "Cadeiras 78000 » » öH 41000 
27. Januar Amphiteatro< 4jß()0 Galarias numeradas 3»0')0 
2. Februar I Balcões • nJOC) AiDphilhef.tro 2$000 

Ifi. Februar Oalerins numeradas JfSW)» Der Kartenrorverkauf ist im Café 
•23. FebruHz Der Kartenverkauf findet in | Gaarany von 10 Uiir vormittags 

1. .März der Charutaria Mimi titstt. bis 5 Uhr nachmittags. 
9. März    

17. März fSSX^BI^^ÊÊBÍ^KÊ^BKÊÊÊÊÊKÊÊÊÊÊS^ÊÊÊÊK^mÊÊÊÊBIÊM 
■23. März 
31. März E& 

Intelligenter 

Àbrabao Ribeiro 
Rechtsanwalt 

— Spricht deutsch — 
Büro: Rua José Bonifacio 7, 

S. Paulo- Telephon 2I_?8 
Wohnung: Rua Maranhão 3, 

Telephon 320' 

Passagier-Dienst — Schnell-Dienst 
Nächste Abfahrten nach Europa: 

Cap Finisterre 19 Oktober Cap Ortegil 
Cap Arcona 27. Oktober iJlücher 

17. August K. F. August H. November Cap Blanco 
25. August Cap Ortegal H. „ K. Wilhelm IL 

1. tíeptember Blficber 17. „ (5ap Vilano 
9. „ Cap Blanco 31. „ Cap Arcona 
.5. ., K. Wilheln» IL 1. Dezember Caj) Finisterre 
13. „ Cap Vilano 6. „ K. Friedrich Auguft 
:9. „ Cap Finisterre 14. „ Cap Ortegal 
(i. Oktober Cap Arcona 22. „ Blücher 

K. Friedr. August 29. „ i Cap Blanco 

in den vierziger Jahren, nüchtern 
und verlssslich, sucht Stellung 
irgendwelcher Art. Gefl. Anträge 
an Konrad Koschar, Rua Anrora 
Nr. 58, 8. Paulo. 3884 

Cap Finisterre 
Cap Arcona 
K.F August 
Cap Ortegal 
Bluchpr 
Cap Blanco 
K Wilhelm II. 
Cap Vilano Dr Nunes Cintra 

Praktischer Arzt, 
(^pezialstadien in Berlin) 

Uedizinisch-chirurgische Klinik 
allgemeine Diagnose und Behand- 
lung V. Frauenkrankheiten, Herz- 
Langen-, Magen-, Eingeweide- u. 
Honiröhrenkrankheiten. Eigenes 
Kur verfahren der Blennorrhagie 
An^endujg von 606 nach d»m 
Verfaaren des Professors Dr.Ehr- 
lich, bei dem einen Kursus absol- 
viert«. Direkter Bezug des Sal- 
varsan v. Deutschland. Wohnung- 
Rua Duque do Caxias .30-B. Tele- 
fon 1649. Konsultorium: Palacete 
Bamberg, Rua 15 de Novembro. 
Eingang von der Ladeira João 

•Ufredo. Telefon 2080 
Man spricht Duotsoii 

Cap Fioisterre Der Dam píer 

Diesen kolossalen Omsatz unterbreitet uns die ünião Hn!na, die 
solideste und gsrantierteste aller Bau- u. Versicherungsgdsellsciiaiten. 

In Klassen eingeteilt and bei einen bescheidenen Beitrage von 
5$ oder 6$ yerleilt die ünifte Motua monatlicb an ihre Bütglieder 
die Summe von 57:800$. Den Hitgliedem, welche bis Ende der 
Klassenziehungen nicht begünstigt worden sind, werden ihre Gin- 
zahlungen mit lO Vo Zinsen zuräckerstatteL 

Dm dieses zu ermöglichen, hat die Dniáo Mutna einen „Zurück- 
zahlnngs-Fond" in ihren Bilanzen verrechnet, welche jährlich durch 
die Presse veröffentlicht werden. Demzufolge ist sie die sicherste 
Gesellschaft. ~ Man verlange Prospekte! <2409) 

Caixa postal 412 — Rna 15 de Novembro 
Eingang von der Travessa do Commercio 2-A. 
Gebäude Dniäo Mutua (Aufzug) — S. Paulo. 

®rwartet am 17. August, geht nach dv.-ui nötigen Aufenthalt nach Victoria, Leixões und Hamburg. 

Cap Roca 19. August I Habsburg ... 1. September 
Cap Verde 2K. August | Hohenstaufen . 15. „ 

Zwiachendienst 
Navarra 15. August Pernambuco 17. Oktober Belgrano 28. November 
Cordoba 12. September Vetropolis 24. Oktober Cap Verde 2. Dezember 
Santos 26. Septemi er Cap Roca 4. November Cordoba 12. Dezember 
San Nicolas 3. ôktober Tijuca J4. November liolie «Staufen 15, Dezember 
Bahia lo. „ IJabsburg 7- November San Nicolas 26. Dezember 

Die Gesellschaft befördert Passagiere und deren GapâcK kostenlos an Bord ihrer Dampfer 
Wegen Frachten, Passage uid sonstig r [nformationen wende man sich an die Agenten 

□ □□ Koastruktornan 

Hua 15 dB Novambro N. 32 

yenbauten - - - 

Reparaturen - - 

Eiseobetou - - - 

Pigne - - - - 

1 Kostenanschläge gratis 

Diesel-, Sauggas-, Petfol- und Benzin-Motoren aller Grössen ferner 

Vertreter in allen Staaten Brasiliens 

9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 UneSp21 22 23 24 25 26 27 28 29 30 31 32 33 34 35 36 37 38 39 
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Transportable IH«t«rt 

"EVINRÜDE" 

für Kanoes, Boote etc. etc. 

zu 2iH. P. und 3^12 H. P. 

Kann an jedes Boot oder 

Kanoe in 5 Minuten ange- 

bracht werden und mit der- 

selben Leichtigkeit wieder 

entfernt werden 

Preis Ks. 500$ und 650$ 

Wegen Katalogen und näheren Informationen wende 
man sich an die einzigen Agenten für Brasihen: 

Empreza Aa'o Maxwell Garage Brazil 

Telefon öOO i Rua Amador Bueno 24 :: Caixa 1365 
Säo Paulo 3819 

von Frau Halen« Stegiior-Alilfeld 

Dreiklässige Yorscbole ond Klassen Sexta bis Untersekunda 
Mit der Anstjalt verbunden: 

Deutscher Kindergarten intemat tär Mädchen. 
Sprechstundèri wochentags zwischen 1 u. 8 Uhr. Rua Marquez de Itü 5 

São Paulo. 

Billigstes Baumaterial 

Stets grösseres Quantum auf Lager. Jede Quantität kann sofort 
geliefert werden. 

ISE 
Geschäf isleitung: 

Raa S. Bento N. 29 
(2. Stock) 

Postfach 130 

SÄG PAULO 

Fabrik: 
Raa Porto Seguro 1 

Telephon 920 

Bar Majestic 

Kna S Bento 61-A = TeleL 2290 :: S Panlo 

Carvalho Sc Corrêa 

Das beste Lokal in São Panlo 

Peine Weine nnd andere betränke bester 
Harken. Grogs, feine Kognaks, Cocktails, 
Tee, Chocolade etc. Friscbe n. getrocknete 
Frächte, welche täglich ans den besten 
: Häosem bezogen werden. 

Haushaltangs- und 
Küchenartikel aller Art: 

rEmaillegeschirre 
in Blau-wei s und Braun- 

weiss. 
Alnminiamgeschirre 

Fleischschneide- 
maschinen 

Obstpressen, Eismasoii- 
nen, Wagen, Ka'feebren- 

ner, Eieruhren. 
Komplette Küchengar- 
« nitor in Slajolica 
GemüsG-Etagéren, Brot- 
und Fleischbretter, Holz 
löffei und Quirle, öer- 
Ivierbretter, Handtuch- 

halter u. s. w. 

I 

Gharntos Danncmann 

COSMOS 

I 

THEODOR WILLE & Co. 

Rio de Janeiro 

r Import ® ® Export ® ® Vertretungen ^ 

Vertreter der grössten Lokomotivfabrik Europas: 

HENSCHEL & SOHN in Cassel 

Die Werke beschäftigen über 5,000 Arbeiter u. liefer'en bereits für alle Länder 
über 11500 liokomotlven, jeden Systems und Spurweite. 

Die Werke befassen sich ferner mit Herstellung von Badsätzen für Lokomo- 
tiven jeder Art u. Grösse, Badreifen, Badíiterno aus Stahlformgus", Achs- 
wellen u Zapfen. Alle Arten von Kesselblcchen, Bahmenblechen u,s. \v. 

Auch für den Schiffs- u. Maschinenbau liefern die Werke alles Erforderliche 

Alleinige Importeure des anerkannten besten Cemonts, Marke „Säturn" 
„Saturn' Cement ist infolge seiner Haltbarkeit berühmt geworden u. kommt bei 

allen gössen Bauten und Anlagen ausschliesslich zur Verwendung 

Lieferung von Materialien für Eisenbahnen, ScVuencn, 
Waggons fUr Haupt- und Kleinbahnen, Eisenkonstruk- 

tionen u. s w 
Brttcbpnináterial nnd elektrische Krananlagen. 

Lotterie von 8ão Paolo 

Ziehungen an Monta^'jn und Donnerstagen unter der 
Aufsicht der Staatsregierung, drei Uhr nachmittags. 

Rua Quintino Bocayuva No. 32 
Grösste Prämien 

lOOi' 

Echt bayrische 

Malzbonbons 

1$000 die Dose 

„La Bonbonnrere" 

Rua 15 de Novembro 14 
vesquina Largo do Thesouro) 

Filiale: Rua 8. Bento 23-a 

Praktischer Zuschneide- 

und Schneiderei-Kursus 
geleitet von | 

Mlles. Maillet I 
Largo da Liberdade 27, (sobrado) 

S PAULO 
3 Stunden täglich, von 8—11 Uhr 
vormittags oder von 1—4 Uhr 
nachmittags Rs. 50ÍOOO pr. Monat 

Vorbei Ige Bezahlung. 3566 

Pension nnd Ghopslokali 

W. Lustig 
Rua dos Andradas 18, 8. Paulo. 
Vorzügliche, bürgerliche Küche 

Jeden Sonnabend 
frische Eisbeine und Sauerkraut 

Massige Preise! 
Stets frische Antarctica-Chops 

Der Vorwärts, Berliner Abend- 
zeitung und die Frankfurter Zei- 

tung liegen auf. 

Das Präparat 

Emma 

beseitigt den üblen Schweiss- 
geruch der Füsse u. Achsel- 
noblen sowie schlechte Aus- 
dünstungen. — Wird in allen 
Apr>theken und Drogerien 
verkauft. 3^59 

Ifeiioral - Wllkcn 
ist das beste Mittel gegen alle 
Brust-u.Hals-Krankheiten. Depot: 
Laves & Ribeiro, Drogaria 
Ypiranga, Rua Direita 63. S. Haulo 

Hoeiiing'^ 

Bahia-Cigarrcn 
i 
i sind die testen! 
! 
i Probieren Sie 
I 

Haya, 

Margarita, 

Reclame, 

Idalina. 

Alleinige Vertreter: 

Riearilo Hisetold & Cimp. 

Augen-, Ohren-, Kehlkopf-, 
Nasen-Leiden. (3787 

Dr. Bneno de Bliranda 
Als Spezialist in Paris und 
Wien tälig gewesen. Rua 
Direita 3,8. Paulo, von 12—8 

Berliner Humor vor Gericht. 

(Die Jungfrau von 0r 1 cans.) 
Vor einiger Zeit feierte ein Theatej'verein im Süd- 

osten sein fünfjähriges Stiftungsfest. Zu Ehren die- 
se« Ta^es -wurde die Jungfrau von Orleans einstu- 
diert. Die Titelrolle lag in den bewälu^ii Händen 
des Vereinsmitgliedes Frida Mülelr. Diese ist eine 
Dame von 22 Jaliren und verfügt über eine unge- 
•wöhnlich stattliche Figiu' .Sie überragt die meisten 
ihrer Mitschwestem fast um Hauptesläng'e imd ihre 
Formen entsprechen durchaus diesem Köi"permaß. 
Leider hat das schöne Stiftungsfest mit einer jähen 
Katastrophe geendigt. Mitten im Spiel faßte die Jung- 
frau von Orleans plötzlich ^ mit ilu^en herkulischon 
Armen in den So-uffleurkasten, packte das dort sit- 
zende Fi'äulein Niemann am Schopf und verabfol^a 
der unglücklichen Souffleuse bei offener Szene eine 
kj-äftige Ohrfeige. Der nun entstehende Tumult ließ 
natürlich das ganze Stiftungsfest eine jähe Unter- 
brechung erfahren. Der definitiv© Abscliluß der Feier 
fand im Saale des Schöffengerichts statt, vor dem 
die schlagfertige Jeanne d'ArC sich -wegen Mißhand- 
lung zu verantworten hatte. Vors.: Angeklagte, kön- 
nen Sie etwas zur PJntschuldigung für Ihre an den 
iCag gelegte Brutalität anführen? — Angekl.: Ja- 
i'woll, HeiT Präsident,, sehi* ville. — Vors.: Dann ge- 
ben Sie eine kurze Darstellung dei- Vorgänge an 
Idem kritischen Abend. — Angekl.: Ick' bin mit der 
Zeujin bis zu eenem jewissen Jrade verfeindet je- 
wesen. Det heeßt, die Niemann ^vird et zwai' bestrei- 
ten, aber ick weeß doch mit Sicherheit, det sie uff 
mir neidisch war, weil ick mir mit den Schriftfüln-er 
,von unsem Verein verloben wollte. Die Sache kam 
allerdings wegen den Knatsch beim Stiftmigsfeste 
nich zustande. Nu hören Sie zu, hoher Jerichtshof, 
in welcher jemeinen Weise mir die Niemann öffent- 
lich blamoren hat: Sie hat von Vereins wegen det 
lAmt dei" Suffleuse innc. Ick war mit die schwierige 
Titelrolle nich janz taktfest und bat deeweejn der 
Niemann, sie möchte mir recht deutlich! ünd je wissen- 
haft sufflieren. Bis zum vierten Auftritt jing noch 
alles jans famos. Det Publikum war von meine Jo- 
hanna janz hingerissen und ick schien eeiien je- 
waltijen Triumph entjejen zu jehen. Da kam die Solo- 
azene, wo Johanna von ihre Heimat Abschied nimmt 
— hier möchte ick einschalten, det mein damaliger 
.Verlobter in eenem Seefenjescliäft Verkäufer ist - 
also ick sprach die bekannten Abschieds verse, von 
die der vierte foljendermaßen lautet: „In rauhes Erz 
sollst du die GUeder schnüren, — Mit Stahl bedecken 
deine zarte Brust; — Nicht Männerliebe darf dein 
Herz berülu-en Mit sünd'gen Flammen eitler Er- 
Idenlust usw." Nu hören Sie, wat mir die falsche 
Schlange vorsage, und wat ick ihr in meinem heil- 
ejn Eifer ahnungslos nachsprach: „Wie rauhes Erz 
Bollst du die Taille schnüren — Mit Fischbein decken 
deine schwache Brust. — Die Puste wird dein ar- 
jner Franz verlietren, — Wenn du ihn an dich preßt 
in Liebeslust. — Johannai, laß den armen Seifansie- 
Üerl _ Johanna, geh' und kehi-e nimmci" wieder 1" 
— Hier brach ein derartiges Gelächter im Zuschauer- 
raum los, det iök verblüfft innehielt und mir uff det 
besann, wat ick eben awsjesprochen hatte. Wie een 
Bhtz schoß et mir durch dem Koppe, watfor eena 
Jemeinheit soeben an mir verübt wimie; die Wut 
übermannte mir, und ick gab der verbrecherischen 
Suffleuse die angeklagte Ohrfeije. Erlassen Sie mir 
die Beschreibung", wat for een Ende nach diesem 
Vorfall det Stiftungsfest genommen hat. — Die Zeu- 
gin Niemann mußte zugeben, daß sie tatsächlich auf 
die geschilderte Weiso der Angeklagten einen argen 
Streich gespielt hattti. Der Genchtshof sah <üe^s ^s 
Milderungsgrund an und verurteilte Fräulein Mül- 
ler BU SK) Ikbirk Geldstraft;. 

ata 
Diverse Nachrichten 

Alte Theater schnurren. In irühercíi Jah- 
zehnten war es an vielen Theatern Sitte, daß am 
Ende der Spielzeit der Souffleur dem Publikum ein 
kleines Büchlem überreichte, das einen tJeber- 
bück über das Repertoire des verflossenen Jahres 
enthielt. Der Ertrag dieses Büchleins floß in die 
Tasche des Souffleurs, dem man die Herausgabc 
anstelle eines Benefizes gestattete. Um nra einen 
möglichst großen Absatz zu erzielen, füllte der 
Souffleur den „Almanach" mit lustigen Schnurren 
und Anekdoten, meist unter dem Titel: „Theater- 
doimer und Kulissenblitze". Da die Souffleure diese 
SchnuiTen nach' ihi'cr Angabe meist selber erfan- 
den, imd die Verbreitung der Heftchen im allgemei- 
nen auf 'den Raum einer Stadt beschränkt büeb, 
so werden viele dieser Sclmurren heute noch neu 
apin. Im folgenden eine kleine Blütenlese aus Al- 
manachen der Stadttheater in Altona und Flens- 
burg aus den vieiviger imd fünfziger Jahren des 
vorigen Jalirhunderts: 

Zu einem Theaterdirektor kam ein Schauspieler 

lange getrillert hätten, w^ären die Leute alle er- 
tnmken." 

Uebcr die lähmende Wirkung des 
Schlangenblicks auf Vögel und kleine Säuge- 
tiei-e ist viel gefabelt worden. Eine walirscheüüiche 
Quelle für diesen Glauben an den „magnetischen" 
Einfluß des staiTen Reptilauges auf seine Beute weist 
der Londoner Natm'forscher Mitchell auf Grund zahl- 
reicher Untersuchungen vmd Beobachtungen nach. 
„Immer wieder", sagt er, j,habe ich eine merk- 
würdige Bannung der Aufmerksamkeit des von der 
Schlange zm' Beute erlesenen Tieres feststellen kön- 
nen. Eine plötzliche Bewegung kann einen Togel 
oder ein Säugetiei' sofort verscheuchen; wird jedoch 
irgend ein Gegenstand — sei es die Spitze eines 
Sclünnes, die menschUche Hand oder ein Schlan- 
genkopf — sehr langsam und ruhig voi-wäatsgescho- 
ben, so wendet sich das betreffende Tier "herum mid 
richtet seine Aufmerksamkeit auf den vorschreiten- 
den Punkt; imd wird nun jedes plötzliche Geräusch' 
und jede ruckartige Bewegung vermieden, so kann 
schließKch der Schirm oder die Hand das Geschöpf 
beriihron oder die Schlange ihrem Opfer auf Schnapp- 
weite nahekommen. Aber nie h<abe ich eine Spur 

Sparkassen» Abteilung 

*   des   ^ 

ßanco Ällemäo Transatlantico 
U (Deutsche Ueherseeische Bank, Berlin) 
i RIO DE JANEIRO SÀO PAULO SANTOS 
I Rua da Alfandega 11 Bua Direita 10 A Rua 15 de Novembro 5 A 

I Volleingezahltes Kapital Mk. 30 OOO-OOO.- Reserven ca. Mk. 9.000 000.- 

1 eröffnet Sparkonten mit Einlagen von mindestens Rs 50$000: weitere Einzahlungen von Rs. 20f000 an; 
3 Höchstgrenze Bs. 10:0001000 zum Zinssatze von 
I Täglich kündbar. 4: Prozent jährlieh Kassendienst von 9-5 Uhr. 

5( nnnAnitnnnnlilnM« auf 6 Monate fest oder mit 30-tãgiger Kündigung nach 3 Monaten: 5«/o p. t 
I D6pOSit6n96ld6r. auf 12 Monate fest oder mit 30 tägiger Kündigung nach 6 Monaten; 6»/» p. a. 

Dom und Distel stechen sehr. 
Falsche Zungen noch viel mehr; 
Will lieber in Dom und Distel baden. 
Als sein mit falschen Zungen beladen. 

An einem Seilerhause; 
Die kleinen Diebe hiingt man auf, 
Die großen läüt man laufen. 
War' dieses nicht der Weltenlauf 
Wüi-d' ich mehr Sträng' verkaufen. 

Grabinschriften : 
Hier liegt begraben unser Organist 
Wai'um? weil er gestorben ist. 
Er lobte Gott zu allen Stunden. 
Der Stein ist oben und er lie^ unteai. 

Durch einen Sturz vom Damm 
Starb Herr Anton Lamm. 
Eigentlich hieß er Leim^ 
Allein es geht nicht wegen dem Reim. 

Auf dem Steine eines mit einem Eisengitter mn- 
faßten Doppelgrabes steht: 

In diesem Grab liegt Ambros Petçr. 
Die Frau vergrub man hier erst später. 
Man hat sie neben ihm begi'aben, — 
Wird er die ew'ge Ruh' nun haben? 

An dem Kreuze eines andern Grabes steht; 
Hier ruht Konrad Reich 
Als Leich, 
Ein schlechter Tenorist, 
Jedoch ein guter Christ. 
Im Leben hat er -nie so leicht 
Wie jetzt die Höh' erreicht. 

Wiederum auf einem Holzkreuz ist zu lesen; 
Hier mht Andreas Krug, 
Der Kinder, Weib und Zither schlug. 

Hier liegen begraben. 
Vom Dunder derschlagen 
Drei Schof, a Kalb und a Bua; 
Hen-, gib ihnen die ewig Ruahl 

Humoristisches 

mid fragte an, ob er Engagement erhalten kömie. 
lAuf die Frage des DireÖwrs: „Was spielen Sie?|| 
sagte dieser: „Intrigant© und dumme Jungen!" 
„Nein, für "diese Fächer kann ich Sie nicht enga- 
giren, die sind vollkommen bei mii' besetzt. Intri- 
gants spielt meine ganze Gesellschaft, und Ber 
dummc Junge dabei bin ich!" — Ein Dramaturg 
ging mit großen, abgemessenen Schritten und nach- 
sinnend auf der Bühne eines neuerbauten Schau^iel- 
hausea umher. „Was machen Sie da?" fragte ihn 
der Direktor. „Ich nehme das Jfafi zu einem heuen 
Trauerspiel", wai' sein© Antwort. — Auf einem neu- 
erbauten .Theater, in dem aber die Geschäfte sehr 
schlecht gingen, sollte ein BMtzableitor gesetzt wer- 
den; der Komikei' der Bühne e^e ganz trockcn 
zum Direktor: „Lassen Sie den Kitzabieiter nm- 
weg, bei uns schlä-gt doch' nichts ein", — Die Ein- 
wohner von Hombeck BÖid durdh Ewalds, 
Oper „Die Fischer" berüihmt. Einige noch lebende" 
Fischer hatten unter tausend Gefahren, nait wah- 
rem Heldenmute, schiffbrüchige Menschen gerettet. 
Die Helden wurden selbst in die Oper geführt Im 
Augenblicke der Not faßten ihre Stellvertreter in 
einem Quartette den Entschluß, ihr lieben zu wa.gen. 
,,.Ta", sagten die wahren Mscher, „wenn wir so 

davon bemerkt, daß das Opfei* sozusagen magne- 
tisiert worden wäre oder eich selbst, von einer un- 
begreiflichen Macht getrieben, der Schlange ge- 
nähert hätte; vennag die Schlange ihre B^ierde 
nicht zu zügeln oder entsteht plötzlich ein Ge- 
räusch, so kann die erhoffte Beute jeden Augen- 
blick entweichen." 

BiDsspM, Grabiiseni ni Min. 

Eine sein- interessante und originelle Sammlung 
von Hausspmchen, Grabinschriften und Materien 
aus den Alicen liat Dr. Ludwig Hormann "aus Inns- 
bruck herausgegeben. Einige Proben mögen sjur 
Veranscliaulichung folgen: 

Haussprüche: 

Veracht mich nicht und das Mcinige, 
Betracht' zuvor genau Dich und das Deinige. 
Und findst Du dann ohne Tadel Dich, 
Alsdann komm, o íYeund, und verachte roicäl. 

Mißtrauisch. Der New Yorker Anwalt Sa- 
muel Untermeyer erzählte küi'zlich folgende (be- 
schichte: Vor einigen Monaten fiel ein Mann in New 
York in der Dunkelheit in eine Sti'aßenausschach- 
tung und brach ein Bein. Da die vorschriftsmäs- 
sigen Wamungssignale nicht angebracht worden wa- 
ren, so ging er zu einem berühmten Anwalt und ließ 
die Stadt auf 1000 Dollar Schadenersatz verklagen. 
Er gewann auch den Prozeß in allen Instanzen und 
als der Fall endgültig erledigt war, ließ der Anwalt 
seinen Klienten kommen und gab-ihm — einen Dob 
lar. „Was ist das?" fragte der Mann erstaunt. — 
„Das ist Ihr Schadenersatz nach Abzug meiner Ge- 
bühren, der Prozeßkosten und anderer Ausgaben." 
— Der Mann schaute sich den Dollar von allen Sei- 
ten an und fragte schließlich: „Was Ist das mit 
diesem Dollar? Ist der vielleicht nicht echt?" 

Hineingefallen. Vater: „Komm, mein Sohne^ 
ich kann nicht erlauben, daß du abends so lange 
ausbleibst. Als ich in deinem Alter war, "verL^igta 
mein Vater, daß ich' jeden Abend um 7 Uhi* zu iialusa^ 
war." — Sohii: „pann mußt du aber einen komi- 
Bcihcn Vater gehabt haben." — Vater: „Einen beas.! 
seren als du, Iji'unmel." 


